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3 In Folge des Hohen Bundesbeſchluſſes vom 14. November 1834 und eines unterm 5. December v. J. 

erlaſſenen Allerhoͤchſten Kabinets Befehls iſt beſtimmt worden, daß für die Immatrikulationen auch bei der hieſigen 
Koͤnigl. Univerfität mit dem Beginn des diesjaͤhrigen Sommer ⸗Semeſters eine eigene Kommiſſion niedergeſetzt 
werden foll, bei welcher ſich die Studirenden innerhalb zwei Tagen nach ihrer Ankunft zur Immatrikulation zu 
melden haben. Nach Verlauf von 8 Tagen nach dem vorſchriftsmaͤßigen Beginn der Vorleſungen, ſoll ohne bes 
ſondere Genehmigung keine Immatrikulation mehr ſtattfinden, es ſei denn, daß ein Studirender die Verzögerung 
feiner Anmeldung durch Nachweiſung gültiger Verhinderungs⸗Gruͤnde zu entſchuldigen vermag. 

Da die Vorleſungen bei der hieſigen Koͤnigl. Univerſitaͤt mit dem 25ſten d. M. ihren geſetzlichen Anfang 
nehmen und in den darauf folgenden 8 Tagen die Immatrikulationen vollzogen ſein muͤſſen, ſo haben alle die⸗ 
jenigen Individuen, welche ihre Studien auf derſelben beginnen wollen, ſich dieſerhalb bei Zeiten zur Immatri⸗ 
kulation zu melden. Eben fo werden in Folge jenes Beſchluſſes die auf der hieſigen Univerſitat bereits immatri⸗ 
kulirten Studirenden darauf aufmerkſam gemacht, daß fie beim Anfange eines jeden Semeſters in den zur Im; 
matrikulation angeſetzten Stunden bei der Kommiſſion ſich melden und über den, inzwiſchen gemachten Aufenthalt, 
ſich ausweiſen muͤſſen. 

Da ſchon in den erſten Tagen nach dem Anfange der Vorleſungen dieſes Sommer⸗Semeſters uͤber die An⸗ 
weſenheit der Studirenden eine allgemeine Reviſion vorgenommen werden wird, ſo haben ſich die bereits hier 
immatrikulirten Studirenden bei Zeiten darnach zu richten. - 

Breslau deu 19. April 1836. : 

Rector und Senat der Koͤniglichen Univerfität. 


— — — gen 


VE Oe ſt erer e i ch. Zu Unterſtuͤtzung dieſer Meinung fuͤhrt er die nachſol⸗ 

Wien, vom 13. April. — Se. K. K. apoſtol. Maf. gende ziemlich naive Stelle aus der miniſteriellen Ma⸗ 
haben an Allerhoͤchſtihren Hoftriegsraths⸗Präſidenten, drider Correſpondenz vom 28. Maͤrz an: „Die von den 
General der Kavallerie, Ignaz Grafen von Hardegg Engliſchen Regierung ihrer Marine an der Spaniſchen 
nachſtehendes Allerhoͤchſtes Handſchreiben gnaͤdigſt zu ers Kuͤſte anbefohlenen Demonſtrationen haben den Specu⸗ 
laſſen geruht: „Lieber Graf Hardegg! Ich finde Mich lanten ein gewiſſes Vertrauen eingeflößt, Die Fonds 
bewogen, das vacante Infanterie⸗Regiment Strauch Sr. find heute etwas in die Höhe gegangen. Die unver 


Königl. Hoheit dem Herzoge von Lucca zu verleihen, 


und ernenne zum zweiten Inhaber des Regiments den 
Feldmarſchall Lieutenant Odelga. Wien den 26. März 
1836. Ferdinand m. p.“ 

Wien, vom 14. April. — Der Oeſterr. Beob. glaubt 
nicht, daß die Cooperation Lords Hay mehr als eine 
Suscurſale der Boͤrſen⸗ und Kammerſpeculanten ſei. 


fand wenig Umſatz ſtatt. 


zinsliche Schuld, die bei Eroͤffnung der Boͤrſe zu 128 
ausgeboten wurde, ſchloß zu 12% und es wurden Ge⸗ 
ſchaͤfte zu 13 gemacht. In der conſolidirten Schuld 
Wenn das Geld nicht Te 
knapp geweſen wäre, fo wuͤrde die unverzinsliche ve 
auf 134 bis 14 geſtiegen fein; aber die neuerlich e ‚es 
ten Bankervtte haben den finanziellen Aufſchwung, 


fühlbarer Hätte fein konnen, gelähmt. Es iſt ſicher, daß 
die Cooperation der Engliſchen Escadre, obwohl ſie 
ſich auf eine ſtrengere Aufſicht beſchraͤnken 
ſoll, wichtige Reſultate fuͤr die Sache der Koͤnigin er⸗ 
zeugen muß.“ g 


Deut ſchland. 


Stuttgart, vom 6. April. — Es iſt hier die 
beunruhigende Nachricht verbreitet, daß die Kammer der 
Standesherren in den Abloͤſungsgeſetzen den Abloͤſungs⸗ 
betrag erhöht und den von der andern Kammer ange⸗ 
nommenen Abzug (die Verminderung des Abloͤſungsbe⸗ 
trages von dem Werth der freien Arbeit auf den der 
Frohnarbeit) durchweg verworfen habe. Es waͤre, wenn 
ſich dieſes Gerücht beſtaͤtigt — was ubrigens noch dar 
hingeſtellt bleiben muß — das Schickſal der Abloͤſungs⸗ 
geſetze entſchieden, indem die Kammer der Abgeordneten 
ſchwerlich in dieſe Abaͤnderungen willigen wuͤrde. So⸗ 
mit aber wurde auch der Hauptzweck dieſes Landtages, 


die wohlthätige Abſicht unſerer Staatsregierung, den 


dem Ueberſchuſſe des vorigen 


Steuerpflichtigen durch Befreiung des Bodens die noth⸗ 
wenige Erleichterung zu gewaͤhren, vereitelt, und die aus 
Finanzjahres fuͤr dieſen 
Zweck beſtimmte Summe fiele in die Staatskaſſe zuruͤck. 


Bei dieſem Stande der jetzt ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen wird eine Darſtellung der Agrar Verhaͤltniſſe 
nicht ganz ohne Intereſſe fein. 8 

«„ Wuͤrtembergiſche Agrarverhältniſſe. ") 

Die Leibeigenſchaft iſt in Wuͤrtemberg durch das Ge⸗ 
ſetz vom 18. Novbr. 1817 aufgehoben; doch vorher 
ſchon beſtand ſie nur noch in ihren Wirkungen, inſoweit 
ſolche Geldgefälle und Frohnen betrafen. Das Haupt⸗ 
recht, die Mannſteuer, Leibhennen, Braut- 
lauf, Rauchgeld, Rauchhennen, das Hager 
ftolgen- Recht, Manumiffionsgeld, Ausfluͤſſe 
der Leibeigenſchaft, beſtanden in Geld- und Natural⸗Ab⸗ 
gaben, die wie die Mannſteuer und Leibhenne jaͤhrlich, 
das Haupt- und 
Brautlauf bei Heirathen, das Manvmiſſionsgeld für die 
Loslaſſung aus der Leibeigenſchaft zu entrichten waren. — 


Die Art und die Hoͤhe der Abgabe war mannigfach. 


Der Brautlauf beſtand mehrentheils in einer Scheibe 
Salz, in Adelberg hatte die Braut eine Pfanne zu 
geben, ſo groß, daß ſie unbekleidet eben recht darin 
ſiten konnte, in Lorch aber eine ſolche von der Groͤße, 
um mit beiden Fuͤßen darin ſtehen zu koͤnnen. — Un⸗ 
geachtet alle ſolche Leiſtungen fuͤr aufgehoben erklaͤrt 
waren, wurden und werden ſie doch noch bis jetzt er⸗ 
hoben; außer dieſen Gefaͤllen laſten aber noch eine 
Maſſe anderer auf dem Ackerbauer jenes fruchtbaren 
Landes, das feit dem Zollverbande uns näher angeht. — 
In den Thaͤlern des mittleren und unteren Neckars 
und der Rems iſt der Grundbeſitz bis ins Unendliche 
— — . 

Wir verdanken dieſe Darftellung der Feder 8. 855 
Mitarbeiters, Herrn Sch“ ““ in 8 D. R. 


1470 — 


Hageſtolzen⸗Recht bei Todesfällen, der 


vertheilt, fo daß der einzelne Wirth oft kaum zwei 


Morgen Land beſitzt; im Oberlande dagegen hat der 
Bauer wohl hundertmal mehr an Grund und Boden. — 
Hier herrſcht naͤmlich der Lehnsverband und zwar ſind 
die meiſten Güter Fall» oder Schupfs und nicht Erb⸗ 
Lehn, alſo die Guͤter gebunden und nicht theilbar. Das 
gedachte Edict beſtimmt nun ruͤckſichtlich der Fall⸗Lehne, 
daß kein Lehnsherr dieſelben weder der im Beſitz befind⸗ 
lichen Familie, männlicher oder weiblicher Nachkommen⸗ 
ſchaft, entziehen, noch auch den Beſitz, ſel es durch 
Bedingung oder Abgabe, laͤſtiger machen dürfe. Jeder 
Fall Lehns⸗Beſitzer fol gegen Entſchadigung des 
Lehnsherrn fein Gut in freies Eigenthum verwandeln 
koͤnnen, für die Entſchaͤdigungs⸗ Berechnung aber ſollte 
unverzuͤglich eine Norm feſtgeſetzt werden. — Noch 
ſehen aber die Fall Lehn Beſitzer der Verwirt⸗ 
lichung der durch das Geſetz erregten Hoffnungen ent 
segen, da die Berechtigten bis jetzt noch nicht haben 
einſehen lernen, daß die Unterordnung ihres ſcheinbaren 
Intereſſes unter das allgemeine Beſte auch fuͤr ſie vor⸗ 
theilhafter fei. — Zuweilen haben fie dem Lehnsmann 
an Bau- Brenn, und Zaunholz mehr zu reichen, als 
die Lehnsabgabe beträgt, — Der Lehnsgefaͤlle find mans 
cherlel, Conceſſionsgelder bei Veraͤußerungen, 
Handlohn bei Sterbefällen, am größten im Fuͤrſten⸗ 
thum Ellwangen, wo die Güter, Vieraugengüuͤter, 
von zwei Ehegatten gegen Erlegung von 4 des Guts⸗ 
werthes beſtanden (uͤbernommen) werden muͤſſen, flirbs 
eln Theil, fo verfällt dem Sehnsheren die Hälfte des 
Gutswerths und nach beider Tode muß das Gut von 
den Kindern auf gleiche Weiſe beſtanden werden; im 
Schwarzwald iſt das Handlohn am niedrigſten, oiren 
10 pCt. — Der Ehrſchatz, eine Abart des Hands 
lohns, iſt in Oberſchwaben ſehr laͤſtig, ſteigt von 5 bis 
30 pCt. — Die Lehnguͤter unterliegen ferner auch 
Weide, und Uebertriebs Rechten und zwar bei Aeckern 
und Wieſen. — Von letzteren, die mit dem Früb⸗ 
frag belastet find, d. h. wo Rindvieh und Schaafe 
auf demſelben bis tief ins Fruͤhſahr hinein weidet, ſind 
viele deshalb nur einmaͤhig. Koppelweiden werden 
von mehren auf einem Diſtrikt ausgeübt. — Freifel⸗ 
der find Guter im Schwarzwald, welche nach Jacobi beliss 
big abgeweidet werden. — Vor- und Nachfratz, 
uebertriebs, Recht, find verſchledene Modiſicarionen 
das Weide, und Hutrechts auf Aeckern und Wieſen. 
Fratz-Gerechtigkeit heißt das Recht für Schonung 
oder Hegung eines Gartens, Ackers oder einer Wieſe 
einen Zins zu fordern, der zu 20 bis 60 Gulden pro 
Morgen eingezogen wird. — Von den Frohnen ſind 
die Jagd ⸗Laſten, Fuhr und Handdienſte beſonders 
druckend. — Bas wir Geld: und GerreidesZinfen nen⸗ 
nen, heißt in Wuͤrtemberg: Gilten und dieſe fichen 
dort, wie bei uns, nirgend in gleichem Verhaͤltniß; 
in einer Gegend ſind ſie kaum bemerkbar und in 
der anderen in hohem Grade druͤckend. — Alle Lam 
des⸗Cultur hemmend und vor allem ſchwer belaſtend 
ſind die Zehnten. Es giebt 1) Neubruch⸗ 


+ 


— 


- 


MovalsBehnt, vom Neuland, 2) Großzehnten, 
vom Winters und Sommerfeld, 3) Kleinzehnten von 
der Brache, 4) Blutzehnte, von Fohlen, Kälbern, 
Lämmern, Schweinen, Hühnern, Gaͤnſen, Enten, 5) 
Heuzehnt, 6) Weinzehnt. Außer dem Zehnten 
herrſcht noch eine Abgabe, die in Schlefien gar nicht 
gekannt iſt, „die Theilgebuͤhren.“ Sie erſtrecken 
ſich vom 9ten Theile bis zur Haͤlfte der Erzeugniſſe, 
welche an den Patrimonial-Herrn frei abzuliefern find. 
Um ihrer Entrichtung zu entgehen, haben in manchen 
Gegenden die Beſitzer viele Morgen Landes wuͤſt liegen 
laſſen. — An Allmanden, Gemeinweiden, finden ſich 
in Wuͤrtemberg, nach amtlichen Eroͤrterungen „noch 
200,000 Morgen, oder 21 des übrigen benutzten Ar⸗ 
reals, oder 3 des vorhandenen Wieſenlandes, hinreichend, 
viele Familien nicht allein zu ernähren, ſondern zu Wohl- 
ſtand zu bringen. Wir führen auch an, daß in Ober⸗ 
Schwaben das Land mittelſt Einzelhoͤfe, die man „Ein⸗ 
öden“ nennt, angebaut iſt, und jeder Bauerhof inmit⸗ 
ten ſeiner Aecker, Felder, Wieſen liegt, eine Einrichtung, 
die von Alters her beſtand, aber vornehmlich im letzten 
Viertel des vorigen Jahrhunderts von neuem getroffen 
ward, als die Regierung dieſelbe bei Gelegenheit der 
Aecker⸗Separationen empfahl und deren guͤnſtiger Erfolg 
in mehr als einem Betracht ſich ſchon dargeſtellt hat. 
— Unſeren wackeren Landsleuten ſteht zu wuͤnſchen, daß 
der Landtag Willen und Einſicht genug haben moͤge, 
die ihm von der Regierung vorgelegte Frage zum wah⸗ 
ren Beſten zu loͤſen. Dies beſteht nicht in einſeitigem 
Wohlbefinden eines Standes, im Gegentheil, wenn ein 
Stand vornehmlich durch das Uebergewicht des anderen 
leidet, find alle gefährdet und das wahre Wohlbefinden 
des Landes iſt auf der mindeſten Belaſtung des Bauern 
begruͤndet. Je behaglicher, nach ſeiner Art, dieſer leben 


kann, deſto wohler befindet ſich der Staͤdter, der Ge— 


werbtreibende, der Fabrikant, denn kein Luxus, kein Ver⸗ 
brauch der höheren Stände bringt den Geld- und Gl 
ters Umlauf in ſolchem Grade und mit fo ſicherem Der 
ſtande zu Wege, als die Befriedigung der Beduͤrfniſſe 
eines wohlhabenden Bauernſtandes es bewirkt. 


Parts, vom 11. April. — Die 7 Unteroffiziere des 
14. Linen Regiments, die, eines Komplotts gegen die 
Reglerung beſchuldigt, vor einiger Zeit verhaftet wur— 
den, haben vorgeſtern ihr letztes Verhoͤr beſtanden. 
Pesqup, als der Haupt Anſtifter, iſt angetlagt: 1) im 
vorigen Jahre einen Aufſtand gegen die Sicherheit des 
Staates in der Abſicht, eine Aenderung der Regierung 
zu bewirken, gemacht zu haben; 2) Mitglied eines vers 
dotenen politiſchen Vereins geweſen zu fein; 3) Kriegs- 
Munition zum Nachtheile des Staates bei Seite ge⸗ 


ſchafft, und 4) ſich eine gewiſſe Qnantitaͤt Patronen in 


unerlaubter Weiſe zugeeignet zu haben. Die 6 anderen 


Unteroffiziere find nur der beiden erſten Vergehen ber 
ſcheldigt. Der Tag, an welchem die Verhandlungen in 
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dieſem Prozeſſe vor dem Kriegs Gerichte beginnen wer⸗ 


den, ſteht noch nicht feſt. 


Zur Prüfung der Runkelruͤben⸗Zucker⸗Steuer iſt eine 
Kommiſſion aus Duͤmon, Semerin, Salverte, Pruͤnelle, 
Duͤprat, Laplagne, Defitte, Meynard und General Bu⸗ 
geaud gebildet. Der letzte hat ſich darin ſchon blamirt, 
In einem Schreiben an das Journal des Debats ent- 
wickelt er einen neuen Plan zur Deckung des durch den 
verminderten Verbrauch des Kolonial-Zuckers entſtande⸗ 
nen Ausfalls in der Zoll-Einnahme. Er will nicht den 
Zucker, fondern die Runkelruͤbe ſelbſt verſteuert wiſſen. 
Er entwirft zu dem Ende einen förmlichen Geſetzent⸗ 
wurf, deſſen erſten Artikel man nur zu leſen braucht, 
um zu ermeſſen, welchen Widerſtand derſelbe finden wuͤrde. 
Dieſer Artikel lautet folgendermaßen: „Vom 1. Auguſt 
1840 an wird auf alle Runkelruͤben, die in Frankreich 
gebaut werden, zu welchem Gebrauche dieſelben 
auch beſtimmt fein mögen, eine Steuer von 15 Fr. 
für jeden Morgen beſtellten Ackers bezahlt.“ Aber auch 
abgeſehen von dem ſeltſamen Grundſatze, der die Run⸗ 
kelruͤbe, die zum Viehfutter beſtimmt iſt, eben ſo hoch 
beſteuern will, als die zur Zucker Fabrikation, erſcheint 
auch das finanzielle Reſultat, welches Herr Bugeaud 
durch ſeinen Plan erreichen wuͤrde, faſt lächerlich. Es 
werden nämlich in dieſem Augenblick 16,000 Morgen 
Land mit Runkelruͤben bebaut. Angenommen, daß ſich 
die Kultur der Runkelruͤbe um das Dreifache vermehrte, 
ſo wuͤrde die beantragte Steuer von 15 Franken auf 
48,000 Morgen dem Schage jährlich 720,000 Fr. ein⸗ 
bringen, während der Zoll vom Colonial-Zucker in die 
ſem. Augenblick noch 31 Millionen Fr. einträgt.“ N 

Die Nouvelle Minerve giebt folgende naͤhere Um ⸗ 
ſtaͤnde über den Streit an, der ſich zwiſchen dem Mar: 9 
ſchall Moncey und dem Kriegs- Minifter erhoben hat: 
„Die urſpruͤnglichen Gruͤnde, die den Herzog vos 
Conegliano veranlaßten, dem Kriegs-Miniſter eine Heraus⸗ 
forderung zuzuſenden, find auf verſchiedene Weiſe erzaͤhlt 
worden; es ſind deren viele; wir glauben aber, daß die 
nachſtehende Urſache hauptſachlich zu dem Bruche Anlaß 
gegeben hat. Der Marſchall Moncey, deſſen lebhafte 
Sorgfalt für das Schickſal der Soldaten zu allen Zei⸗ 
ten ein hervorſtechender Zug feines Charakters war, er⸗ 


fuhr, als er das Gouvernement des Invalidenhauſes 


übernahm, daß die Verwaltung dieſes großen. Inſtitues 
von veralteten Mißbräuchen wimmele; Mißbraͤuche, die 
wie man ihm gejagt hatte, in ſkandaloͤſe Detruͤgereieen 
ausarteten. Der Marſchall wußte auch, daß man ſein 
Alter und feinen geſchwächten Geſundheitszuſtand als 
Buͤrgſchaften einer ferneren Ungeſtraftheit betrachtete, Er 
wollte ſich durch eigenen Augenſchein von der Wahrheit . 
der ihm denuncirten Thatſachen Überzeugen, Deuizaſolge 
befahl er ſeinen Adjutanten, in dem Augenblick, wo eine 
Ration Fleiſch an die Invaliden werthellt wurde, ſich 
perſoͤnlich von dem richtigen, Gewichte zu N ee 
Bald darauf meldeten ihm dieſe Offizlere⸗ daß an N 
Quantität Fleiſch, die die Soldaten, dem Reglement zu!“ 


folge, erhalſen müßten und die dem Staate angerechnet 


* 
— 
“ 


wird, Sechzig Pfund fehlten. Hierauf ließ der Mars 
ſchall den Intendanten und Lieferanten zu ſich rufen, 
und erklarte ihnen auf die entſchiedenſte Weile, daß er, 
wegen der Se Betruͤgerei des Einen und 
wegen der Nachlaͤſſigkeit des Andern, ihre beiderſeitige 
Abſetzung verlangen werde. Dieſe Beamten bemerkten 
zu ihrer Entſchuldigung, daß der Unterſchied zwiſchen 
dem geſetzlichen und dem wirklichen Gewichte des Flei⸗ 
ſches das nothwendige Reſultat der Austrocknung ſei. 
Der Marſchall gab ſich das Anſehen, als ob er dieſe 
Entſchuldigung gelten laſſe, ließ aber zwei Tage darauf, 
in dem Augenblicke des Schlachtens, das Fleiſch wieder 

wiegen, und ſtellte zwoͤlf Schildwachen um das Schlacht⸗ 
haus, damit nichts aus demſelben entfernt werde. Als 
nun am andern Tage das Fleiſch nachgewogen wurde, 
ergab es ſich, daß durch das Eintrocknen nur 4 bis 
5 Pfund, nicht aber 60 Pfund verloren gegangen waren. 
Dieſe gehörige feſtgeſtellte Thatſache veranlaßte nun die 
erſte Klage des Marſchalls Moncey bei dem Kriegs- 
Miniſter gegen den Intendanten und den Lieferanten 
des Invalidenhauſes. Aber zum größten Erſtaunen des 
Gouverneurs fanden dieſe Herren in dem Marquis 
Maiſon ſtatt eines ſtrengen Richters einen Vertheidiger 
ihrer Handlungen und ihrer Geſinnungen, und zwar 
einen bis zum Zorn und zur Erbitterung eifrigen Ders 
theidiger. Daher die Schritte des Kriegs Miniſters 
gegen den Marſchall Moncey.“ 


Im Moniteur lieſt man: „Am 29. März d. I. iſt 
zwiſchen dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
und dem Großbritanniſchen Botſchafter eine Poſt⸗Con⸗ 
vention abgeſchloſſen worden, die gegenwaͤrtig dem Köͤ⸗ 

nige und Sr. Großbritanniſchen Majeftät zur Ratifica⸗ 
tion vorliegt. Dieſe Convention, die einen Anhang zu 
dem Vertrage vom 14. Juni 1833 bildet und die Ders 
bindungen zwiſchen Frankreich und England weſentlich 
verbeſſert, enthaͤlt unter anderen Beſtimmungen auch die, 
daß man die Briefe in beiden Laͤndern frankiren und 
rekommandiren kann, und daß in der Folge die Jour⸗ 
nale beider Länder gegenſeitig zu einem ſehr maͤßigen 
Porto eingelaſſen werden ſollen. Bei Unterhandlung 
der Convention haben die Herren Conte und Freeling, 
Erſterer Direktor der Franzoͤſiſchen Poſt-Verwaltung und 
Letzterer General⸗Secretair dieſer Engliſchen Poſten, dem 
„Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und dem 
Großbritanniſchen Botſchafter zur Seite geſtanden.“ 
— Was die Befoͤrderung von Zeitungen betrifft, ſo 
wird durch dieſen Vertrag das Porto fuͤr jedes Blatt, 
welches bisher in England 2 Pence und in Frankreich 
50 Cent. machte, auf reſp. + Pence und 5 Cent. her⸗ 
abgeſetzt. 


Der Leipz. 31g. ſchreibt man aus Paris vom 
5. April: „An einem der letztvergangenen Sonntage 
beſuchte ich den Haupttempel der Franzoͤſiſch⸗katholiſchen 
Kirche des „Abbé Chatel“, der zum Beſuche ſeiner 

Kirche durch colorirte Anſchlagzettel einladet, worin er 
die Gefahren des Fanatismus und des Indifferentismus 
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auseinanderſetzt. Dies Aktenſtuͤck ſetzte mich in nicht 
geringes Erſtaunen, da es in den direkteſten Ausdrücken 
den baldigen Sturz der Roͤmiſch ⸗katholiſchen Kirche 
vorausſagt, die von ihm nicht im geringſten geſchont 
wird. Der Eingang dieſes Hirtenbriefes lautet: Nous 
Frangois Chastel par election du clergé et du 
penple Primat et fondateur de Peglise catholique 
frangaise ete. Die Kirche befindet fih in der Vor⸗ 
ſtadt St. Martin; man durchſchreitet die Flur eines 
gewoͤhnlichen Privathauſes, dann den Hof, wo es von 
Wagen und Fuhrleuten wimmelt, ſodann tritt man in 
eine Art große Scheune, die, ſo gut es anging, eine 
kirchliche Ausſchmuͤckung erhalten hat. Altar und Kanzel 
ſind wie in den gewoͤhnlichen katholiſchen Kirchen. Die 
Bodenflaͤche der Kirche war ganz mit Stühlen beſetzt, 
wofür kurz vor dem Gottesdienſte der Preis eingeſam⸗ 
melt ward. Mehre Perſonen bieten in der Kirche das 
Journal de l’eglise catholique frangaise zum Kauf 
aus, wobei man jedoch ziemlich anftändig verfaͤhrt. Es 
mochten wohl 6 bis 700 Perſonen dem Gottesdienſt 
beiwohnen; die hoͤchſten wie die geringſten Volksklaſſen 
fehlten, die wohlhabende Mittelklaſſe bildete offenbar dig 
Mehrzahl; ich bemerkte an allen dieſen Leuten eine ge⸗ 
wiſſe Deutſche Praͤciſion und Sauberkeit, was eben 
nicht Tugenden der andern Franzoſen ſind. Ich will 
aber gern glauben, daß fie, ahnlich allen Gegnern eines 
beſtehenden religioͤſen Zuſtandes, ſo lange an Tugenden 
ihre Mitbürger uͤbertreffen, als fie an Anzahl von dieſen 
übertroffen werden. Unter den 4 funktiontrenden Geiſt⸗ 
lichen ſchien eine jo bruͤderliche Gleichheit zu herrſchen, 
daß ich mich vergebens bemuͤhte, zu erforſchen, welcher 
wehl der Abbé Chatel ſein koͤnne. Meine Zweifel 
wurden erſt beendigt, als dieſer auf der Kanzel erſchien. 
Nie habe ich einen Mann geſehen, der von der Natur 
ſo hervorſtehende redneriſche Gaben empfangen hat. 
Sichtbarer Weiſe unterdruͤckte das Publikum nach man⸗ 
cher beſonders gelungenen Stelle ſeine Bewegung, um 
den unkirchlichen Effekt eines Theaterapplauſes zu ver⸗ 
meiden.“ 


S pan ien. 


Madrid, vom 3. April. — Die Madrider Zeitu 
enthalt ein Königl. Dekret, durch welches ein mit Scan 
reich uͤber die gegenfeitige Auslieferung von zum Tode 
verurtheilten Verbrechern abgeſchloſſener Vertrag zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


Zwei Urtheile über Spaniens Lage. \ 
Das Memorial des Pyrénées — eines der libe⸗ 

ralen Grenzblaͤtter — ſagt am Schluſſe eines Artikels 
uͤber den Stand der Spaniſchen Angelegenheiten: „Wir 
ſagen es mit tiefer Ueberzeugung, die revolutionaire 
Partei in Spanien hat ſchlechterdings keine Aus ſicht 
auf eine Zukunft in Spanien. Man kann mit vollem 
Rechte von ihr ſagen, daß fle ſeit 1820 nichts 90 
lernt und nichts vergeſſen hat. Kaum iſt fie zue 


Macht gelangt und ſchon hat fie Mittel gefunden, ganze 
Bevolkerungen gegen ſich aufzubringen. Sie hat die 
Moͤnche in der Heimath eines Ignatius und Domini⸗ 
cus und einem Lande, wo ein maͤchtiger Clerus mehr 
als den 45ſten Theil der Bevoͤlkerung ausmacht, mit 
weit mehr Intoleranz behandelt, als dies in Frankreich 
geſchehen iſt; fie hat alle Exceſſe legitimirt. Mögen die 
Männer, welche dieſe Partei leiten, nicht erfahren, daß 
es bei Weitem leichter iſt, das Volk aufzuwiegeln, als 
ſich in der Folge feiner Wuth zu entziehen, wenn man 
es wieder unter das Joch der Geſetze beugen will. Die 
revolutionaire Partei wird wohl einige Zeit die Gewalt 
mißbrauchen, die gewagteſten Hoffnungen vervielfaltigen, 
und den Bürgerkrieg im ganzen Umfange der Halbinſel 
verbreiten koͤnnen; aber es wird ihr nie gelingen, eine 
dauerhafte Ordnung der Dinge einzufuͤhren, und die 
beiden großen Beduͤrfniſſe der Volker, Ordnung und 


Freiheit, zu begründen. Der augenblickliche Sieg der 


revolutionairen Partei kann daher nur dazu dienen, 
die Sache der Civiliſation und des Fortſchrittes zu ge⸗ 
faͤhrden. Und doch ſagt die Seutinelle de Bayonne 
in einer ihrer letzten Nummern, daß der Augenblick 
gekommen ſei, das Zergliederungsmeſſer in das Herz 
Spaniens zu ſenken, um die Vorurtheile, die es ent⸗ 
nerven, herauszureißen. Man ſenkt aber dieſes Meſſer 
nur in das Herz eines Leichnams. Will man Spanien 
in dieſen Zuſtand verſetzen? Wir wiederholen es, die 
Inſtitutionen haben keine Kraft und keine Dauer, wenn 
fie nicht auf die Sitten gegruͤndet find. Es iſt nicht 
genug, daß eine Verſammlung, die ihrem Jahrhundert 
vorangeeilt iſt, die Freiheit und Gleichheit decretire, 
um das Volk, welches ſie repraͤſentirt, auch wirklich 
ſrei zu machen. Man hat ſchon im Jahre 1820 durch 
das, was in Spanien, in Neapel und Piemont ger 
ſchehen iſt, geſehen, daß es nur eines Hauches bedarf, 
um jene ephemeren Conſtitutionen, die keine andere 
Exiſtenz als auf dem Papiere hatten, umzublaſen. Den 
Navarreſen war es vorbehalten, der Welt zu zeigen, 
was ein Volk vermag, wenn es fuͤr die Inſtitutionen 
kaͤmpft, die durch die Zeit geheiligt ſind, und die eine 
lange Erfahrung in Aller Herzen gegraben hat.“ — 

Der Morning - Herald enthält ein Schreiben aus 
Buipuzcoa vom 29. März, worin es heißt: „Ich 
glaube, daß, wenn Don Carlos ſich aufrichtig Ludwig 
Philipp nähern wollte, viele Chancen zu feinen Gunſten 
fein würden. Ein nicht accreditirter Agent einer Macht, 


die wir in dieſem Augenblicke nicht nennen duͤrfen, ſoll 


vor einigen Monaten an eine gleichfalls nicht geeredi⸗ 
tirte Karliſtiſche Behörde folgende eh lt haben: 
1) Wuͤrde Don Carlos in dem Falle, wenn er den 
Thron von Spanien beſtiege, ſich dazu verſtehen, alle 
von dieſem Lande contrahirten Anleihen, ohne irgend 
eine Ausnahme, anzuerkennen? 2) Würde er eine all⸗ 
gemeine Amneſtie bewilligen? 3) Wuͤrde er dem Dom 
Miguel Beiſtand leiſten, um dieſen Prinzen wieder auf 
den Thron von Portugal zu ſetzen? 4) Wuͤrde er 
endlich, zum friedlichen Befise der Krone gelangt, ſich 
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herbeilaſſen, die Pläne zu beguͤnſtigen, welche die legi⸗ 
timiſtiſche Partei gegen die politiſche Ordnung, die bei 
einem anderen Volke eingefuͤhrt worden iſt, entwerfen 
koͤnnte? Auf die erſte Frage wurde folgende Antwort 
ertheilt: Die Finanzen von. Spanien! befinden fich in 
dem beklagenswertheſten Zuſtande. Niemand ſoll eine 
Verpflichtung auf ſich nehmen, von der er nicht die 
Gewißheit hat, fie erfüllen zu koͤnnen. Das erſte Ge⸗ 
ſchaͤft des Königs bei ſeiner Thronbeſteigung würde fein, 
einen Unterſuchungs-Ausſchuß über den Zuſtand der 
Öffentlichen Huͤlfsquellen zu ernennen. Seine weiteren 
Beſchluͤſſe werden dann von dieſer Arbeit und ihren 
Reſultaten abhängen. — Auf die zweite Frage: Wuͤrde 
die Krone aus eigenem Antriebe eine Amneſtie bewil⸗ 
ligen, jo wäre die Erbitterung des Volkes zu fuͤrch— 
ten. Vielleicht wuͤrde es dann mit eigenen Haͤnden die 
Rache nehmen wollen, die man ihm verweigert haͤtte; 
dieſe Rache wuͤrde aber blind und ſchrecklich fein. 
Bei einer fo delicaten Sache iſt es wohl angemeſ⸗ 
ſen, ſich auf die Menſchlichkeit und Milde des Fuͤrſten 
zu verlaſſen. Er iſt der Vater ſeines Volkes; man darf 
von ihm keine unnuͤtze Strenge fuͤrchten. — Auf die 
dritte Frage: Dom Miguel kann die Wirkungen einer 
gerechten perſoͤnlichen Dankbarkeit erfahren, ohne daß 
deshalb Portugal in einen neuen Buͤrgerkrieg verwickelt 
zu werden braucht. Uebrigens beſteht zwiſchen den 
Spaniern und Portugieſen ein zu großer Nationalhaß, 
als daß die Intervention, von der hier die Rede iſt, 
von dem Könige von Spanien beabſichtigt werden koͤnnte. 
— Auf die vierte Frage: Iſt der Koͤnig einmal auf 
dem Throne, fo werden alle Anſtrengungen dieſes Für 
ſten auf die Verbeſſerung der innern Angelegenheiten 
des Landes gerichtet ſein und dann iſt es ſeine Abſicht, 
alle gegen das Ausland beſtehende Traktate zu reſpekliren.“ 
— Nachdem der Correſpondent des Morning -Herald 
dieſe und mehrere andere Details mitgetheilt hat, recapi⸗ 
tulirt er feine Anſicht über die Lage Spaniens und fügt 
hinzu, daß, wenn Herr Mendizabal fällt oder von der 
Bewegung ſich fortreißen laßt, Frankreich nicht erman⸗ 
geln werde, augenblicklich feine völlige Neutralität zu 


proclamiren, was fuͤr die Partei der Königin der Todess 


ſtoß fein würde.“ 


England. 


London, vom 12. April. — O'Connell hat ſich 
von Nottingham nach Hull begeben, wo er am (ten d. 
anlangte und eben ſo, wie in der erſteren Stadt, mit 
großem Enthuſiasmus empfangen wurde. In der 
die er an das zahlreich verſammelte Volk hielt, ſprach 
er abermals den Wunſch aus, daß ſich alle Reformer 
um das Miniſterium ſchaaren und daſſelbe auf der Bahn 


+ 


Rede, 


der Reformen unterſtuͤtzen mochten. Bei dem ihm zu 


Ehren veranſtalteten Daniel e wie in Notting. 

am, der neu erwaͤhlte Mapor der 8 
el O'Connell feine Rundreiſe nach Vork 3 er 
am Tten eintraf und ebenfalls ſehr fetirt wurde. 


Stadt. Von Hul 


— 


Der radikale Speetator ſagt Über den vor wenigen 
Tagen verſtorbenen Herrn Ruthven, Parlamentsmitglied 
für Dublin: „Er lag mehrere Tage im Todeskampfe, 
lange ſprachlos. Doch war ihm das Gedäͤchtniß treu 
geblieben, und am 28. März erinnerte er ſich, daß 
Nachts im Unterhauſe beide Parteien ihre Stärke an 
der dritten Leſung der iriſchen Munizipalreformbill pros 
ben würden. Er oͤffnete die Augen, und ſprach zu feis 
nem Sohne, dem Mitgliede für Kildare, der an feinem 


Bette wachte, mit kaum hoͤrbarer Stimme: „Geh' hin, 


und votire So war die „herrſchende Leidenſchaft 
ſtark im Tode!“ Es iſt in der That kein Wunder, daß 
Männer, welche wie dieſe Irlander in Nationalfragen 
fühlen, das Schickſal von Miniſterien entſcheiden, die 
von trägen Kleinigkeitskraͤmern in Klubs und Koterien 
unterſtuͤtzt werden.“ 
Die Nothwendigkeit neuer Ausfuhrartikel, um dem 
zunehmenden Geldmangel und dem daraus folgenden 
Sinken des Werths alles Eigenthums in Indien abzu— 
helfen, wird taglich dringender, und fuͤhrt zu einer Menge 
Verſuchen von Seite der Compagnie. | 
ſchen Reichthuͤmer des Landes, welche gegenwärtig faſt 
ganz unbenutzt liegen, haben daher ſeit einiger Zeit große 
Aufmerkſamkeit erregt. Das Gouvernement von Madras 
hat vor 2 Jahren eine Eifen und Stahlkompagnie aus 
toriſirt, und ihr das Monopol der Errichtung von Hoch⸗ 
ofen in einem weiten und metallreichen Diſtrikt gegeben, 
und im Laufe des letzten Jahres hat es einen Vertrag 
mit einer neuen Geſellſchaft abgeſchloſſen, deren Zweck 
iſt die Kupferbergwerke in den Gebirgen von Nellore zu 
bearbeiten. Ste liegen auf dem Sitlichen Abhange des 
Ehauts, etwa 14 bis 16 Stunden vom Meere, und 
ſtehen zu Tage an. Sie wurden ehemals von den Hin 
dus bearbeitet; aber fpäter vernachlaͤſſigt; im Jahre 
1802 erhielt ein Hauptmann, Aſhton, die Erlaubniß fie 
zu bauen, und das Unternehmen ſchien eine Zeitlang 
zu gedeihen, aber die große Seltenheit der Kapitalien 
in jener Zeit der Noth fuͤr Indien erlaubte ihm nicht 
hinlaͤngliche Summen darauf zu verwenden, und die 
Werke fielen wieder zuſammen. Er hatte 393 Ctr. wos 
hes Erz an die Direktion in London geſchickt, welche es 
durch die Agenten der Kupferminengeſellſchaft in Wales 
ſchmelzen ließ, und berichtete, daß es 79 Etr. Kupfer 
gellefert habe, zum Werth von 5 Pfd. St. ber er, 
Später wurden andere Muſter von neuen Gru⸗ 
ben nach England geſchickt, welche 48 bis 51 
pCt. reines Kupfer gaben, waͤhrend die Bergwerke 
in Cornwallis nur 7 bis 11 pet. liefern. Auf dieſe 
Data hin bildete ſich die neue Geſellſchaft, welcher 
die Kompagnie die Minen auf 25 Jahre abgetreten hat, 
unter der Bedingung, daß ſie innerhalb 3 Jahren 
30,000 Pfd. St. auf die Werke verwende, und 400 
Tonnen Kupfer predugire, Die Geſellſchaft hat fuͤr 
50,000 Pfo. St. Aktien verkauft, Dampfmaſchinen und 
un aus England kommen laſſen, und den Bau 
von 6 


1474 


Erwartung entfpricht, 


Die. mineralis . 


ruben begonnen; fie rechnet auf 40 pCt. Kupfer 


— 
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aus dem Erz und will, wenn das Unternehmen chrer 
ein Kapital von 500,000 Pfd. 
auf die Ausdehnung deſſelben verwenden „da die Maſſe 
des Erzes unberechenbar iſt. Der Geſammtertrag der 
Kupferwerke in Cornwallis belaͤuft ſich auf 340,000 Pfd. 
St. jahrlich. Die Geſellſchaft von Nellore hofft, daß 
10 Gruben ihr einen gleichen Ertrag liefern werden, 
während ſie im Nothfall die Zahl derſelben auf 200 
bringen koͤnnte. — Die Kompagnie glebt ſich viele Muͤhe, 
dem Ackerbau in Indien durch Einfuͤhrung neuer Arten 
von Zuckerrohr, Baumwolle, Tabak u. ſ. w. aufzuhel⸗ 
fen, aber fie kann nicht hoffen, einen bedeutenden Er⸗ 
folg zu ſehen, ehe ſie die inneren Zoͤlle völlig abge⸗ 
ſchafft hat. Er 

Nachrichten aus Mexiko zufolge, hat der Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten am 14 Januar bekannt 
gemacht, daß feine Regierung die Häfen von Galveſton 
und Matagorda am Mexikaniſchen Meerbuſen nicht als 
lein für fremde Schiffe, ſondern auch für die Kuͤſten⸗ 
ſchifffahrt Überhaupt verſchloſſen habe; indeß tritt die 
Verordnung für alle Schiffe aus Häfen an dem Merir 
kaniſchen Meerbuſen erſt in dreißig, und fuͤr Schiffe, 
welche aus anderen Häfen kommen, erſt in neunzig Ta⸗ 
gen in Kraft. Die Verordnung bleibt guͤltig, ſo lange 
ſich die beiden vorerwaͤhnten Häfen in den Haͤnden der 
Inſurgenten von Texas befinden. RR 


Dublin, vom 29. Marz. — (Privatmitthetlung 
des Regensburger Herold.) In der Dloͤceſe von Tuam 
wird nach dem Beiſpiele des Oberhirten die Agitation 
immer mehr Prineip des niedern Clerus, waͤhrend es 
in den übrigen Dioͤceſen nur hie und da ſolche Bewe⸗ 
gungsprieſter und Prediger des Radikalismus giebt. 
Die Folgen dieſes Benehmens ſind eben ſo traurig wie 
natuͤrlich, und das Volk, dem ſeine Geiſtlichen tagtaͤg⸗ 
lich predigen, es ſei muͤndig und muͤſſe von ſeiner Frei⸗ 
heit Gebrauch machen, nimmt immer weniger Anſtand, 
dieſe Principe auch gegen die Prediger derſelben in Ans 
wendung zu bringen. So haben ſich in einem Kirch⸗ 
ſpiel der Graſſchaft Mayo 2 Parteien gebildet, von de⸗ 
nen die eine den Pfarrprieſter verjagt, die audere dage⸗ 
gen ihn auf ſeinem Poſten erhalten wiſſen will. Die 
erſtere, wozu viele Rockiten gehoren, iſt bewaffnet von 
Haus zu Haus gezogen und hat die Bewohner ſchwb⸗ 
ren laſſen, dem Geiſtlichen keine Abgaben (Dues) 
mehr zu entrichten, noch ihre Kinder von ihm taufen 
u laſſen. — Der ſamoſe Crotty, von dem ich Ihnen 
ſchon mehrmals ſchrieb, iſt nicht zum Proteſtantismus 
uͤbergetreten, ſondern auf dem halben Wege ſtehen ge⸗ 
blieben, ſo daß wir jetzt in Irland auch eine ſchismati⸗ 
ſche Gemeinde haben. Denn Crotty hat einige hundert 
feiher Pſarrkinder mit ſich gezogen und proteſtirt jetzt 
gegen den Papſt und alle biſchoͤfliche Aucoritaͤt. Er haͤlt 
ſich überzeugt, daß viele Prieſter feinem Beiſpiele folgen 
und ſich von ihren Obern (die nicht agitiren und auch 


nicht heirachen wollen) emancipiven würden; hieran ist 
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jedoch nicht zu denken, denn Crotty iſt eine fehr unbedeu / 
tende Perſon, obwohl er eine foͤrmliche Proclamation 
erlaſſen hat, in welcher er auch die Proteſtanten zur 
Vertheidigung feiner Grundſaͤtze, die ja eigentlich nur 
die ihrigen wären, aufruft. — Der religioͤſe Kampf 
zwiſchen den Proteſtanten und Katholiken erhält außer⸗ 
dem durch eine Ausforderung zur Disputation neue 
Nahrung. Schon vor einigen Jahren fand hier zwi⸗ 
ſchen dem Pater Maguire und Hrn. Pope, einem Ans 
glikaniſchen Geiſtlichen, eine ſolche oͤffentliche Dispuras 
tion über die Lehren der Kirche ſtatt, wobel, wie die 
Unitarier (die in dleſem Fall wohl die unparteiiſchſten 
Richter ſein duͤrften, 5 
wie die katholiſche Kirche verwerfen) behaupten, Herr 
Pope grade nicht am Beſten weggekommen ſein ſoll. 
Ein Herr M Ghee hat ſich dies jo zu Herzen genom— 
men, daß er den Pater Maguire abermals herausgefor⸗ 
dert hat, obwohl er, wie er ſagt, „denſelben aller ſon⸗ 

igen Beachtung unmürdig und für einen inſolenten 
Menſchen haͤlt.“ Er macht ſich anheiſchig zu beweiſen, 
daß die katholiſche Religion eine Apoſtaſie von der ur⸗ 
ſprünglichen chriſtlichen Kirche jet, welche in ihrer Rein⸗ 
heit ſich nur in England in der Hochkirche erhalten habe. 
Der Pater Maguire hat die Ausforderung angenommen. 


x ee ER 
Der Morning Herald enthält ein Schreiben aus 
Konſtantinopel, vom 16. März, wonach dort 
das Gerücht im Umlauf geweſen fein ſoll, welches jedoch 
der Korreſpondent ſelbſt fuͤr ungereimt erklärt, daß Lord 
Ponſonby wegen der Hinderniſſe, welche der Euphrat— 
Expedition in den Weg gelegt werden, in der erſten 
Hitze feine Paͤſſe verlangt hätte. Derſelbe Korreſpon⸗ 
dent meldet: „Mehmed Ali hat wieder eine Niederlage 
in Hedſchas erlitten. Neueren Nachrichten aus Alexan— 
drien zufolge, waren 4 Regimenter, ungefähr 20,000 
Mann, von einem Arabiſchen Scheik, der ſich zu ihrem 
Wegweiſer erboten hatte, in Defileen gelockt und feinen 
dort im Hinterhalt liegenden Landsleuten überliefert 
worden. Zwei Regimenter ſollen theils niedergemetzelt, 
theils gefangen genommen worden ſein. Die beiden 
anderen ergriffen die Flucht und man hat nichts wieder 
von ihnen gehört-— Aus Teheran hat man hier Nach- 
richten vom 2. Februar von Herrn Ellis erhalten, der 
des Aufenthalts daſelbſt ſehr uberdruͤſſig war, weil er 
fi am Perſiſchen Hofe, an welchem der Einfluß Nuß⸗ 
lands vorherkſcht, in einer ſehr unangenehmen Stellung 
befand. — Der Aegyptiſche Geſchaͤftstraͤger hat die bal⸗ 
dige Ankunft von 6 Millionen Piaſtern, als erfier 
Rate des. diesjährigen Tribus von Mehmed Ali, ans 
gezeigt.“ 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


New⸗Pork, vom 16. März, — Bei der Bera- 
thung uͤber die dem Kongreß eingereichten Petitionen 


* 


da fie die Hochkirche eben fo fehr- 


* 


um Abſchaffung der Sklaverei in dem Diſtrikt Colums 


bien äußerte faſt noch entſchiedener als Calhoun ſich 


Herr Preſton uͤber das, wozu der Suͤden im Außerften 
Falle entſchloſſen ſei. „Erklaͤrt der Senat“, ſagte er, 
„daß der Kongreß das Recht habe, die Sklaverei, wenn 
auch nur in dieſem Diſtrikt, abzuſchaffen, ſo werde ich 
mich fuͤr verpflichtet halten, meinen Sitz aufzugeben 
und zu meinen Wählern zurückzukehren.“ Eben fo 
ſtarker Ausdrucke bediente ſich Herr Walker, und Beide 
gaben zu verſtehen, daß alle Mitglieder des Suͤdens es 
ſo machen wuͤrden. Herr Davis aus Maſſachuſſetts 
ſprach dagegen mit großem Feuer fuͤr die Annahme der 
Petitionen, und Herr Calhoun, der dieſen Senator ſehr 
ehrt, verließ „als derſelbe ſeine Rede hielt, feinen Sitz 
und ſtellte ſich dicht neben ihn, um beſſer zu hoͤren 
Alles aber vergeblich; die Zuruͤckweiſung der Bittſchriſ⸗ 
ten wurde mit großer Majorität beſchloſſen. „Wir 
ſind“, ſchreibt man aus Waſhington, „wahrſcheinlich 
am Vorabend einer Revolution.“ 

Eine Bill, wodurch 800,000 Doll. zur Fortſetzung 
der großen Cumberland Straße vom Kongreß verlangt 
worden, iſt, nachdem die Bewilligung auf 600,000 Doll. 
herabgeſetzt worden, im Senate durchgegangen. Dies 
Geld koͤmmt vorzuͤglich den Staaten Ohio und Indiana 
und dem Gebiete Illinois zu Gute. a 

In Waſhington hat man Depeſchen von dem Agen⸗ 
ten erhalten, der auf der Kriegs-Sloop Peacock abgs⸗ 
ſchickt worden war, um die Natification des zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und dem Innern von Muskat 
abgeſchloſſenen Trak.ates auszuwechſeln. Der Peacock 
hat ſchweren Schaden an der Arabiſchen Kuͤſte erlitten, 
Geſchuͤtz und Vorraͤthe uͤber Bord werfen muͤſſen, und 
der Imam hatte auf's ſchleunigſte eine Kriegs Sloop 
und Truppen abgeſandt, um ihm zu Huͤiſe zu kommen. 

Die Bank der Ver. Staaten hat am aten nach 7jaͤhrigem 
Kampfe mit dem Praͤſidenten und feinen Anhängern ihre 
Exiſtenz geſchloſſen; zugletch war aber die neue Bank mit dem⸗ 
ſelben Kapital, denſelben Actionairen (mit Ausſchluß der 
Regierung) und demſelben Vertrauen bei der handeltrei⸗ 
bendenden Klaſſe ins Leben getreten. In der letzten 
Sitzung der Actionaire, in welcher die Statuten ange 
nommen wurden, ward dem Hrn. Nicholas Biddle für 
ſeine eifrige Beförderung der Sache ein Silberſerviee 
zum Geſchenke gemacht. Eine New⸗Porker Zeitung de 
merkt dabei: „Daſſelbe Blatt der Geſchichte, welches 
Jackſons Thorheit in feinem heftigen Angriffe auf die 
Dank und auf das Geldſyſtem des Landes aufbewahrt, 
wird der Geſchichte den Namen des Nicholas Biddle 
als eines der geſchickteſten Finanzmaͤnner und unbeſtech⸗ 
lichſten Patrioten des Jahrhunderts uͤberliefern.“ 

Tauſende von Menſchen und Pferden find noch en 
New⸗Hork damit beſchäftigt, den Schutt der am 16ten 
und 17. December abgebrannten 1 5 

iche More Eten, men a g 
Engliſche Acres bedeckten, 5 bäude ensftnme 
ger als einem Jahre werden ſch Er 
den, und alle Spuren jener großen Beuersbrunſt VER 


gekauft hatte. 


* 


ſchwunden fein. Viele der Grund- und Gebaͤude⸗Eigen⸗ 
thümer hielten ſich nach jenem Ereigniß für ruinirt, da 
fie von den Aſſekurranz-Kompagnieen wenig Erſatz ers 
warten konnten. Inzwiſchen iſt aber Grund und Boden 
hoͤher bezahlt worden, als fruͤher der Werth derſelben 
mit den Gebaͤuden war. Einer beſaß vor dem Brande 
eine Anzahl Häufer und Magazine in der Umgebung 
der Boͤrſe, die er vor zwoͤlf Jahren fuͤr 250,000 Doll. 
Vor einigen Tagen wurden die Plaͤze, 
auf welchen dieſe Gebaͤude vormals ſtanden, oͤffentlich 
verkauft und dafuͤr die Summe von 765,000 Dollars 
erloͤſt! Mehr als 200 Gebaͤude fangen an, ſich wieder 
aus der Aſche zu erheben, und an jedem Tage werden 
10—12 neue Fundamente gelegt. Von den meiſten Ges 
baͤuden ſind die Mauern des Souterrains und von eini⸗ 
gen ſogar ſchon die des erſten Stockwerkes fertig. Dies 
fer Stadttheil gleicht an Thaͤtigkeit einem Ameiſenhau⸗ 
fen im Sommer. Saͤmmtliche Magazine werden fchds 
ner und bequemer wieder aufgebaut, und auf die Anles 
gung der Straßen wird groͤßere Sorgfalt verwendet. 


Miscellen. 

London. Der Morning Herald fordert in Folge 
der Nachricht, daß Nina Laſſave in London ſei und ſich 
Öffentlich zeigen wolle, das Engliſche Publikum auf, zu 
ſeiner Ehre und beſonders zur Ehre der Brittiſchen 
Frauen dieſem Geſchoͤpf, nicht durch Beſchimpfung, aber 
durch gaͤnzliche Nichtbeachtung ſeine ſittliche Indignation 
zu beweiſen. Dieſer Aufforderung ſtimmt der Globe 
vollkommen bei, er hält aber die ganze Geſchichte für 
eine Betruͤgerei und raͤth der Polizei, die Sache zu 
unterſuchen, indem er glaube, daß Nina Laſſave in die⸗ 
ſem Augenblick eben ſo wenig in London ſei als in der 
Hauptſtadt des himmliſchen Reichs. 


: Bruͤſſel, vom 11. April. — Madame Malibran 
ft geſtern in dem Konzerte zum Beneſiz der Polen mit 
einem unerhoͤrten Enthuſiasmus aufgenommen worden. 


Koln. Kürzlich hatten die Einwohner von Rom 
neberg, im Kreiſe St. Wendel, das Gluͤck, beim 
Achatgraben einen Onyx zu finden, den fie für 
480 Kthlr. verkauften. 


* 


i Ro oo und Decousu, Miß Trollope, welche 
bekanntlich eine ſo außerordentliche Beobachtungsgabe 
hat, daß fie in allen Ländern Dinge ſieht, die andere 
Reiſende durchaus nicht wahrnehmen konnten und Außer⸗ 
ordentliches hinter dem findet, hinter welchem Andere 
nur ganz Gewoͤhnliches bemerken, hat in Paris auch die 
ganz neue Thatſache entdeckt, daß die Geſellſchaft da⸗ 
ſelbſt in drei Klaſſen zerfalle, von welchen man in dem 
Kauderwaͤlſch, was man jetzt Franzoͤſiſch nenne, die eine 
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gens. 


Klaſfe les jennes gens de Paris, die andere les Ro- 
coco's und die dritte les Decousus zu nennen pflege. 
Les jeunes gens de Paris find die jungen Pariſer? 
Weit gefehlt, man verſteht darunter die großartigen Kins 
der der neuen Zeit, die Anhaͤnger der modernen Ideen, 
gleichviel ob fie 20 oder 60 Jahre alt find. Rococo's 
ſind die Anhaͤnger der alten Ideen von Gehorſam, 
Pietaͤt, Treue, Unſchuld, Maͤßigkeit. Decousu’s find 
dagegen die Bekenner des Ultramontanismus, die ge⸗ 
ſchornen Geiſter, nicht gerade die geſchornen Koͤpfe! 
Es kann ſich dem zufolge ſchicken, daß ein Fremder ein 
paar junge Leute ſehend, ausruft: voila les jeunes 
Und darauf hoͤren muß: ſie gehoͤren durchaus 
nicht zu den jennes gens, der Lockenkopf ſei ein de- 
eousu und das ſanfte Weſen mit den ſchuͤchternen Augen 
ſei rococo. Natuͤrlich muß man Miß Trollope erſu⸗ 
chen, die Guͤte zu haben, uns eine Grammatik und ein 
Lerikon uͤber die von ihr entdeckte Pariſer Mundart 
abzufaſſen. 


Das Heirathsalter in London, Paris 

und Schleſien. 

Zu den bedeutſamſten Verhaͤltniſſen, welche auf die 
bürgerliche Geſellſchaft einwirken, gehören unſtreitig die 
Atersverhältniffe der Individuen, welche die Familien 
des Staates ſtiften. Insbeſondere iſt das Alter, in 
welchem das weibliche Geſchlecht in der Regel in den 
Stand der Ehe tritt, von mannigfaltigem Einfluſſe. 
Leider iſt bisher auf dieſen Gegenſtand faſt gar nicht 
geſehen worden, man kann daher nur einige nothduͤrfe 
tige Fingerzeige geben. 

Unter den Engliſchen Statiſtikern haben zwei den 
Altersverhaͤltniſſen der Bräute ein Augenmerk geſchenkg 
und folgende Reſultate gewonnen. Ein ungenannter 
Rechenmeiſter in London nahm die Summe all der 
Heirathen, die in feinem Diſtrikte vorfielen und brachte 
folgende Skala zum Vorſchein ) Von 1000 Frauen 
zimmern heirathen 2 


zwiſchen 14—15 Jahren 32 
„ 16—17 „101 
. 18—19 „ 219 
20 —21 „233 
* 22 — 23 & 165 
4-5 102 
26—27 + 60 a 
28—2 


9 45 
Diefe Tabelle iſt im hohen Grade leichtfertig anges 
legt und es iſt durchaus kein Schluß daraus zu ziehen, 
Nur ſo viel iſt vielleicht zuzulaſſen, daß in England im 
Allgemeinen die Frauenzimmer fruͤh heirathen und mit 
dem 22ſten Jahre ſchon die Ausſichten abnehmen ſehen. 
) Malten, Bibliothek d. neueſten Weltk. X, 239. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Deilags 


— 


Beilage 
zu No. 93 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Den 21. 


(Fortſetzung.) 
Vor zwei Jahren ungefaͤhr hat ein anderer Engliſcher 
Statiſtiker, Francis Corbaus,*) nach den amtlichen Re⸗ 
giſtern, das Alter von 121,525 Frauen genau berechnet, 
die in den letzten achtzehn Jahren, von 1813 — 1830, 
zu Paris ſich verheirathet haben. Er hat dieſelben nach 
ihrem Alter auf folgende Weiſe klaſſiſizirt: 


Von 12 bis 15 Jahren 811 Zu 5 Jahren 1370 
U 


Zu 16 1920 3 
„ 113959 1425 
„ 18 5816 42 1015 
» 19 6957 43 „ 862 
7 0 179618 44 795 
8017 45 „ 755 
788 46 „ 709 
„ 23 7206 47 591 
„ 24 6815 „ 48 „ 586 
23225 6461 49 „ 462 
26 N 5924 ‚ 50 7 415 
„ 27 5446 9351 354 
„ 28 5058 4 52 360 
„ 29 „4548 53 . 290 
554107 54 267 
31 D 3651 +55 6 233 
3 7 3350 „ 56 „ 226 
7 33 7 2892 3 57 186 
3 iR 5 132 
„ 35 „2257 „ 59 „ 12⁵ 
P 36 2032 60 126 
11798 61 J. u. ſ. w. 578 
38 19593 


Man erſieht aus dieſer Tabelle, daß die Zahl derer, die 
zu 21 Jahren in den Stand der Ehe 2 die jedes 
anderen Jahres übertrifft. Wollte man indeß im Gan⸗ 
zen das mittlere Alter der Parifer Frauen zur Zeit 
ihrer Verheirathung angeben, ſo wuͤrde man gewiß ein 
etwas vorgerückteres Alter dafür auffinden, da die Summe 
derjenigen, die über 21 Jahr hinaus ſich verheirathen, 
diejenigen, welche unter dieſem Alter ſich ehelich verbins 
den, bei weitem uͤberſteigt. Auf einer anderen Spalte 
findet man die Total⸗Sunnne der Frauen, die ſich je 
bis zu einem gewiſſen Alter verheirathet haben. Man 
erficht daraus, daß auf eine Million Parifer Frauen 
469,453 (etwas weniger als die Hälfte) kommen, die 
ſich vor dem 25ſten Jahre, und 521,653, die ſich vor 
dem Eintritt des ſechsundzwanzigſten Jahres verheira⸗ 
then. Demnach wäre im Durchſchnitt das Alter von 
1 Jahren dasjenige, in welchem die junge 

*) On the laws concerning population, vitalit ö 
mostaliey, London, 8... ĩrĩ3:᷑ͥh and 
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1836. 


April 


denn in Schleſien nicht aͤhnliche Materialien zu einer 
Skala des Heirathsalters auftreiben koͤnnen? Die 
Antwort lautet bejahend. In den Provinzialblättern 


Jahrgang 1831 H. VI. findet ſich namlich eine Tabelle 


der 1828, 1829 und 1830 abgeſchloſſenen Ehen, welche 


einige Anhaltspunkte zur Unterſuchung des Schleſiſchen 


Heirathsalters darbietet. Wir finden, daß 21,756 Frauen- 
zimmer ſich in dem Jahre 1830 verheiratheten. Da⸗ 
von waren 


unter 30 Jahren 16997 
zwiſchen 30 und 45 Jahren Er 


über 45 Jahre 
Es iſt aus dieſen allerdings zu wenig abgeſtuften An⸗ 
gaben ſichtbar, daß das Schleſiſche Heirathsalter ſich 
mehr dem Parifer als dem Engliſchen nähert. Es iſt 
ſichtbar, daß in Schleſien in den Zwanziger Jahsen 
die meiſten Frauenzimmer vor den Altar treten. Jedo 
unterſcheidet ſich die Schleſiſche Tabelle wieder darin 
von der Pariſer, daß in Schleſien uͤberwiegend viele 
Frauenzimmer, die das 45ſte Jahr uberſchritten 7 


rſache duͤrfte 


ſich noch in den Eheſtand begeben. Die Penonaire, 


unter Andern in der groͤßern Zahl von i 
die in den alten Tagen eine. ältere Lebensgefährein je 


dern, zu ſuchen fein. Fragen wir die eee 
belle, ob mehr 45jährige Srauenzimmer nn 25 
oder mehr 66jaͤhrige Männer 7 done 
rathen, ſo ertheilt fie uns folgende twort; 


— 


j 
2 


geſtorben: 40 männliche und 34 weibliche, 


Waſſerſucht 3, Alterſchwaͤche 


Cuhurheſſen, 1 aus 


— 


Es heiratheten nur 91 Weiber, die unter 30 Jahren 
zählten, ſolche Männer, die über 60 Jahre alt waren, 
aber es heiratheten 218 Weiber, die über 45 Jahre 
hatten, ſolche Maͤnner, die keine 45 Jahre zaͤhlten. 
Ganz gewiß kommt dieſe Erſcheinung davon her, daß 
bei dem gleichen Erbrechte der Kinder und bei der 
Guͤtergemeinſchaft in Schleſien altere Frauenzimmer 
von juͤngern Männern als ſogenannte gute Partien ge⸗ 
ſucht werden. 

. 


2... ... — . TEEN ERTETEN) 


Spezielle Lokal⸗ und Provinzialſachen. 
Breslau, den 20. April. — Am 12ten d. Mts. 
wurde in der Oder am Buͤrgerwerder ein männlicher 
von der Faͤulniß ſehr angegangener Leichnam gefunden 
und in ihm nach dem an einem ſeiner Finger ſteckenden 
Ringe und einer Taback⸗Doſe, der am 10. Febr. d. J. 
in die Oder gefallenen 52 Jahr alten Schiffer⸗Knecht 
Friedrich Baum erkannt. 5 
In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern 
uͤberhaupt 
74 Perſonen. Unter diefen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 9, Bruſt- und Lungenleiden 18, Kraͤmpfen 9, 
7, Menſchenblattern 3, 
Schlag⸗ und Steckfluß 6, Zitterwahnſinn als 
Folge des Trunkes 2. £ 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 13, von 1—5 J. 9, von 5—10 J. 3, 
von 1020 J. 7, von 20-30 3.8, von 30—40 J. 7, 
von 40—50 J. 5, von 5060 J. 7, von 60—70 J. 
5, von 70—80 J. 9, von 80-90 J. 1. 

In der nämlichen Woche wurden auf hieſigen Ge⸗ 
treide⸗Markt gebracht und verkauft: 1625 Schfl. 
Weizen, 3804 Schfl. Roggen, 536 Schfl. Gerſte und 
2451 Schfl. Hafer. 8 
In demſelben Zeitraume ſind aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 1 Schiff mit Spiritus, 
1 Schiff mit Weitzenmehl, 46 Schiffe mit Bergwerks- 
produkten, 30 Schiffe mit Brennholz, 2 Gaͤnge Brenn- 
holz und 166 Gänge Bauholz. 5 

Auf dem am II1ten d. hier abgehaltenen Pferde und 
Viehmarkte waren zum Kauf ausgeſtellt: 1500 Stuͤck 
Pferde, worunter 45 junge Hengſte. An inländischen 
Schlachtvieh 160 Stuck Ochſen, 40 Stuck Kühe und 
736 Stuͤck Schweine. 5 
Im Monat März haben das hieſige Bürgerrecht er⸗ 
halten: 3 Kretſchmer, 1 Handelsmann, 1 Barbier, 
1 Schloſſer, 3 Baͤcker, 1 Kuͤrſchner, 2 Gaſtwirthe, 
3 Tiſchler, 1 Glaſer, 8 Kaufleute, 1 Buchbinder, 
3 Hausarquiventen, 1 Krambäudler, 1 Viktuelienhand⸗ 
ler, 2 Schneider, 2 Schumacher, 1 Holzhaͤndler, 
1 Klemptner, 1 Drechsler, 1 Coffetier, 1 Voͤtticher, 

1 Branntweinbrenner. Von dieſen ſind 36 aus den 
Preußiſchen Staaten, 1 aus dem Voigtlande, 1 aus 
Polen und 1 aus Braunſchweig. 
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Breslau, den 20. April. (Nachtrag.) Die fehe 
fruͤh nach der Stadt gekommene Milchpächterin aus 


Hartlieb fand an der Thierbude des Herrn Polito vor 


dem Schweidnitzerthore einen Mann erhaͤngt und bat, 


ſchnelle Huͤlfe ſuchend, den erſten ihr Entgegenkommen⸗ 
den um Beiſtand zur Rettung des Verungluͤckten; die⸗ 
ſer hielt es jedoch fuͤr zweckmaͤßiger ſich zu einem Poli 
zeibeamten zu begeben und dort alles Ernſtes den Vor⸗ 
ſchlag zu machen, einen Scharfrichterknecht herbeizuru⸗ 
fen um den Hängenden abzuſchneiden, was naturlich 
mit Indignation zurückgewieſen und ſchnelle Hülfe an 
geordnet wurde, die jedoch ohne Erfolg blieb. In dem 
Erhaͤngten wurde ein ſeit laͤngerer Zeit im Armenhauſe 
lebender Schuhmacher erkannt. — Mittags erſchoß ſich 
der Bediente eines hieſigen ſehr geachteten Arztes, 
ohne daß man bis jetzt dermuthen koͤnnte, was ihn 
zu dieſem Selbſtmorde veranlaßte. 


Perſonal-Chronik.) Veränderungen im Brest, 
Ob. Lds.⸗Gerichts⸗Bezirk pro März 1836. 1) Defdr 
dert: Der Stadtgerichts⸗Director Krüger zum Rechts 
Conſulenten des Koͤnigl. Credit-⸗Inſtituts fuͤr Schleſien, 
fuͤr das Departement des Oberlandesgerichts zu Breslau: 
die Referendarien Heinze und Fiſcher zu Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſoren; der Diaͤtarius Kretzig beim hieſigen 
Landgericht zum Secretair und Bureau-⸗Vorſteher beim 
Lands und Stadtgericht zu Graz. 20 Verſetzt: der 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Gerloff als Lands und Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath zum Lands und Stadtgericht zu Franken⸗ 
ſtein; der Referendarius Beyer vom Oberlandesgericht 
zu Ratibor als Aſſeſſor zum hieſigen Oberlandesgericht; 


der Referendarius v. Prittwitz vom Oberlandesgericht 


zu Ratibor als Aſſeſſor zum hieſigen Stadtgericht. 

Dem Doktor der Philoſophie und Theologie J. J. 
Muͤller in Halle, fruͤher ord. Prof. der Theologie zu 
Breslau, welcher in den neugeſtifteten Benediktiner-Orden. 


zu Augsburg zu treten beabſichtiget, Find die erbetenen 


Dimiſforiales ertheilt worden. 


— mn nennen 


(Ungtädsfälle) Unter den angemeldeten Feuern 
iſt das bedeutendſte jenes, welches in der Nacht vom 
10ten zum 11ten d. in der Vorſtadt von Reichenſtein 
17 Wohnhaͤuſer und 18 Scheuern in Aſche legte. Man 
glaubt, daß dieſes Feuer angelegt worden ſei. 


In der fo eben erſchienenen Ueberſicht der Ar, 
beiten der vaterländiſchen Geſellſchaft leſen 
wir S. 135 folgendes: Der Geheime Commercienrath 
Oelsner theilte in einer Verſammlung der techniſchen 
Section einen Auszug aus einem Schreiben des Herrn 
Geheimen Finanz⸗Raths von Prittwitz aus Gräöntg 
in Oberſchleſten mit, worin derſelbe einige Nachrichten 
von den auf feinen Gütern errichteten Gewerbe⸗ 
und Induſtrie- Schulen giebt. — Nachdem derſelbe im 


„ 


a 


* A 
—— 


genannten Schreiben genau entwickelt hatte, wie ſchwer 
es dem Ober⸗Schleſier werde, ſich die Mittel zu ſeiner 


Bekleidung und zu ſeinem Unterhalte anzuſchaſſen, um 


im Freien arbeiten zu koͤnnen, fo fand er den Grund 
vorzuͤglich darin: daß in fruͤher Jugend feine Handges 
ſchicklichkeiten und Fertigkeiten nicht genug, erweckt und 
ausgebildet werden, damit er fruͤhzeitig Schirrar⸗ 
beiten, Neparaturen an Wagenſahrt⸗ und Acker⸗ 
werkzeuge machen lerne, und daß das Maͤdchen 
zu häuslichen und wirehſchaftlichen Geſchäſten, als 
Stricken und Nähen, nicht feuͤhzeitig genug geſchickt 
gemacht werde. Um dieſen Zweck kuͤnftig zu erreichen, 
habe er mit den Unterrichts Schulen auf ſeinen Guͤtern 
Induſtrie⸗Schulen auf die Art vereinigt: daß er bereits 
100 Madchen tadellos nähen und ſtricken ſehe; und 
die Knaben wären ſchon im Stande, außer der gewoͤhn⸗ 
lichen Schirrarbeit mehrere Holzarbeiten ländlicher Be⸗ 
duͤrfniſſe, vom Kochloͤffel bis zur Mulde, geſchickt anzu⸗ 
fertigen; auch befchäftigen, fie ſich mit Korbflechten und 
mehreren anderen haͤuslichen Arbeiten. 


Pferdefleiſch als Nahrung. Die Leſer erinnern 
ſich, daß ein Arzt einmal den Genuß des Pferdefteiſches 
proponirte und ein Wollmarktsgaſt die Propoſition dem 
öffentlichen Gelächter Preis gab, indem er geſtand, daß 
er mit Beben ſein Geſpann nach Breslau brachte und 
ſich jetzt freue, umſonſt ſich gekümmert zu haben. Die 
Sache ſchien damit beſeitigt, aber ſie ſchien es nur. 
Ein Aufruf an Wohlhabende zu einer Verkaufsanſtalt 
von Pferdefleiſch, H. G. v. R. unterzeichnet, iſt uns 
ſo eben aus einer „armen Gegend Schleſiens, wo der 
Bauer faſt kein Fleiſch kennt und aus purem Vorur⸗ 
theile ſich Genuͤſſe entzieht, die er zu erſchwingen vers 
möchte“ vorgelegt worden. Indem wir uns bei dem 


Einſender entſchuldigen, den Aufruf nicht der Breite 


nach aufzunehmen, bemerken wir, daß nur die Theurung 
des vorgeſchlagenen Nahrungsmittels den Genuß fuͤr 
immer verhindert, das Vorurtheil aber mit der Civilis 
ſation ſchwindet. Es iſt eine Thatſache, daß in der 
Regel die koheſten Völker ſich auf die wenigſten Nah; 
rungsmittel beſchraͤnken, und die meiſten Fleiſchgattungen 
als unrein verwerfen, daß dagegen die Voͤlker in Bezug 
auf Fleiſchgattungen in der Regel deſto weniger ekel 
ſind, je mehr ſie durch Bildung ſich auszeichnen. Die 
gebildetſten Aſiaten find die Chineſen und bei dieſen find 
Maͤuſe und ſelbſt Ratten Leckerbiſſen. Die gebildetſten 
Europser glauben die gemeinen Pariſer zu fein und 
dieſe verſpeiſen nicht nur Froͤſche, Schnecken, Katzen, 


ſondern es wird ſogar mit Fleiſch von gefallenem Vieh 


ein Handel getrieben und die Aerzte ſprachen ſich in 
einem Gutachten dafuͤr aus. f a 


TT 

Getreide- und Fourage-Preis im Breslauſchen Regle 
rungs⸗Departement fuͤr den Monat März. Es koſtete 
der Scheffel Weitzen 1 Rehlr. 6 Sgr. 11 Pf.; Roger 
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13 Sgr. 8 Pf. Der Centner Heu 22 Sgr. 


* 


gen 21 Sgr. 4 Pf.; Gerſte 19 Sgr. 10 1 
das Schock Stroh 3 Rthlr. 8 Sgr. 1 Pf. 


9 — a 


Verbindungs- Anzeige 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich Freunden und 
Bekannten 
Eduard Kuegler, Land- und Stadtgerichts⸗Rath. 
Emilie Kuegler, geb. Strauß. 
Breslau den 19. April 1836. 


— — ‚—ẽ———e . — — ͤ —m ! — 
Entbindungs⸗ Anzeige. f 
Die geſtern Mittag 1 Uhr erfolgte zu frühe Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau von einem lebenden Maͤd⸗ 
chen, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Pologwitz den 20. April 1836. 
Sch u lz e. 


—— — —ü—ää 


Theater Anzeige. 
Heute: „Pachter Feldkuͤmmel.“ Poſſe in 5 Akten. 
Morgen: „Fidelis.“ Oper in 2 Aufzuͤgen. Muſik 
von Beethoven. Leonore, Mad. Schröder: Devrient, 
als vierte Gaſtrolle. 


—ju— —— ͤ ä—³ —— 


Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung wird der Unter⸗ € 
0 Donnerſtag den 21. April im Mötel de Po- 
ogne eine Soirée musicale wie folgt zu geben die 
Ehre haben: 

1) Quartettſatz von Haydn. 

2) Conzertino für die Flöte von Fuͤrſtenau, vorgetragen 
von Unterzeichnetem. - 

3) Goldſchmidts Toͤchterlein, Geſangparthie von Lwe, 
vorgetragen vom Herrn Fiſchet. 

4) Rondo fuͤr die Violin von Mollik, vorgetragen vom 

Orcheſterdirektor Herr Schön. 

5) Conzertino fuͤr die Floͤte von Gohl, vorgetragen vom 
Conzertgeber. » 

6) Fantaſie für das Violoncell von Kummer, vorgetra⸗ 
gen von Herrn Broͤer. f 

7) Abi und Fatme, Geſangpartie von Reiſſiger, vorge⸗ 
tragen von Herrn Fiſcher. 

8) Variationen für die Flöte von Drouet, vorgetragen 
von Unterzeichnetem. N 
Anfang 7 Uhr. 

Villets à 15 Sgr. find in den Muſikalienhandkungen 
der Herren Cranz und Leuckant uns a 20 Sgr. 
Abends an der Kaſſe zu haben, ie 
Da dies Programm zweimal n den Zeitungen er⸗ 
ſcheint, ſo weeden keine gedruckten Zettel ausgetragen, 
ſondern nur En an der Kaffe vertheilt werden. 


„G. Jet ie be, 3 
vormaliger Zoͤgling der hieſigen Duden Außtalt. 


Neue Bücher, 


fo erſchien en 1 zu haben ſind 


be 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
8 Schweidnitzer Straße No. 47. 


Dierbach, J. H. Dr., Grundriß der allgemeinen 
oͤkonomiſch⸗techniſchen Botanik, oder ſyſtematiſche Be⸗ 
ſchreibung der nut barſten Gewächſe aller Himmelsſtriche. 
iſter Thl. gr. 8. Heidelberg. 1 Rthlr 10 Sgr. 

Jahrbuch, neues, der Berliniſchen Geſellſchaft fuͤr 
deutſche Sprache und Alterthumskunde. Herausgegeben 

F. H. 4ftee Band. gr. 8 
Berlin. 2 Rthlr. 

Hafemann, F. I., die Rechtsmittel der Revifion und 


Nichtigkeitsbeſchwerde gr. 8. Berlin. geh. 15 Sgr. 
. 5 Werkſtaͤtte 


von der Hagen. 


Kaſtor, u. Dr., Blicke in die geheime 
der Natur bei Zeugung, Bildung und Geburt des Men⸗ 
ſchen. gr. 8 Leipzig. 1 Rthlr. 


geh. 4 

L. Dr., Anwendungen des hoͤhern Calculs 
ins beſondere auf balli⸗ 
1 Rthlr. 4 Sgr. 


Unterricht in 


Lehmus, C. 
auf geometriſche und mechaniſche, 
ſtiſche Aufgaben. gr. 8. Leipzig. 

Lüben, A., methodiſche Anweiſung zum 


j 7 ie. r. 8. Berlin, 

der Thierkunde und Anthropologie sie. 10 Sgr. 
Nork, F., Braminen und Nabbinen, oder: Indien 
das Stammland der Hebräer und ihrer Fabeln. 97. 8. 
Meiffen. geh. 1 Rthlr. 29 Sgr. 
Orlich, L. v., Friedrich Wilhelm der große Su 


gr. 8. Berlin. geh. 
a ee a 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


Den unbekannten Gläubigern des am 30ſten October 
1834 zu Breslau verſtorbenen Koͤnigl. Lieutenants a. D. 
Johann Ernſt Gottfried von Kottulinsky und Hohen⸗ 
friedeberg, wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, 
ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten anzumelden, widri⸗ 
genfalls fie damit nach §. 137. und folg. Tit. 17. All⸗ 
gemeinen Land Rechts an jeden einzelnen Miterben, 
nach Verhältniß feines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau den 26ſten Maͤrz 1836. 5 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſſen. 
Zweiter Senat. 


Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem uͤber den Nachlaß des hier am 9. November 
1835 verſtorbenen Schneidermeiſter Johann Jann 
am 12. April d. J. eröffneten erbſchaftlichen Liguldations⸗ 
Prozeſſe ein Termin zur Aumeldung und Nachweiſung 
der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Glaͤubiger, ſo 
wie zur Wahl eines Nachlaß⸗Curators auf den 24ſt en 
Juni 1836 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor von Prittwitz angeſetzt worden. 
Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber per, 
ſoͤnlich oder durch geſeßzlich zuläſſige Bevollmächtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
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Juſtizrath Pfendſack, Juſtiz⸗Commiſſarien Muller l. 
und Hirſchmeyer vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht der⸗ 
ſelben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge⸗ 
gen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an das⸗ 
jenige was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläau⸗ 
biger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden 
verwieſen werden. 
Breslau den 12. April 1836. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Iſte Abtheilung. N 


Edictals Citation 

Alle diejenigen, welche 

1) an die auf der Stelle sub No. 2. zu Hertwigs⸗ 
walde, Muͤnſterberger Kreiſes, Rubr. III. des Hy⸗ 
pothekenbuchs haftenden Poſten und zwar 
a) die auf Grund des Protokolls vom 7ten April 

1813 für den Joſeph Fuhrmann eingetragenen 
168 Rthlr., 

b) die für die Schaafmeiſter Bleilſche Verlaſſen⸗ 
ſchaftsmaſſe ex decteto vom 12ten April 1815 
eingetragenen 66 Rthlr. 20 Sgr., 

©) die für die Joſepha und Barbara Schneider 
ex decreto vom Sten November 1813 eingetra⸗ 
genen 80 Rthlr., wovon 40 Kthlr. an die Jo⸗ 
ſepha Schneider bezahlt worden, 

2) an die auf der Freiſtelle sub No. 109. ebendaſelbſt 
fuͤr den Seilermeiſter Karras zu Patſchkau ein⸗ 
getragenen 108 Rthlr., 

3) an die auf der Schmiede sub No. 110. und der 
Stelle sub No. 27. daſelbſt fuͤr den Gutspaͤchter 
J Neuhauß ex deereto vom 13ten 

anuar conjunctim eingetra 

1 = J getragene Caution von 

ſo wie die daruͤber lautenden Inſtrumente, und endli 

4) an den Erbrezeß vom 10. September 1802 eb 
Rekognition vom Aften December ej. a. über die 
für die Florian Buhlſchen Kinder Francisca, Ihe 
reſia, Barbara und Eliſabeth Buhl auf der Stelle 
i Bei 3 eingetra⸗ 
ü erbge 5 
n Pf, gelder per 123 Thlr. ſchleſ. 

als Eigenthuͤmer, Ceffionarien oder Pfand⸗Inhaber Ans 

ſpruͤche zu haben vermeinen, „ auler 
dert: ſich in dem auf den 11ten Juli d. J. Mache 
mittags 3 Uhr in der Gerich:s⸗Kanzellei zu Hertwigs⸗ 
walde anſtehenden Termine zu melden und ihre An⸗ 
fprüche geltend zu machen, widrigenfalls fie damit präs 
cludirt, die Inſtrumente fuͤr amortiſirt erklaͤrt und die 

Intabulate in den Hypothekenbuͤchern geloͤſcht werden 

ſollen. Frankenſtein den 26ſten Februar 1836. 

Das Gerichts⸗Amt von Hertwigswalde und Antheil 
Alt⸗Altmannsdorf. 


4 * 


Bekanntmachung. 

Der Muͤller Wilhelm Land zu Kenchen, hieſigen 
Kreiſes, bei deſſen Waſſermuͤhle die zwei vorhandenen 
Mahlgänge durch ein oberſchlägiges Rad in Betrieb ger 
ſetzt werden, beabſichtigt, ohne jedoch in dem bis jetzt 
beſtehenden Waſſerzufluß eine Umänderung zu bewirken, 
die Anlage eines zweiten oberſchlaͤgigen Rades in der 
Art, daß in Zukunft jeder Gang durch ein beſonderes 
Mad fr fh in Thötigkeit geſetzt wird. Zu Folge des 
§. 7. des Edikts vom 28ſten October 1810 wird dieſe 
Muͤhlen⸗Veräͤnderung hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht und dabei Jeder, der hierbei eine Gefährdung 
feiner Rechte fürchtet und dagegen gegruͤndete Wider⸗ 
ſpruͤche zu haben vermeint, aufgefordert, dieſe binnen 
8 Wochen praͤcluſtviſcher Friſt, vom Tage dieſer Be, 
kanntmachung an, hier anzuzeigen, da ſpaͤterhin Nies 
mand weiter damit gehoͤrt, ſondern die landespolizeiliche 
Genehmigung hoͤhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Wartenberg am 14. April 1836. 

Koͤnigl. Kreis⸗Landrath. Bar. v. Zedlitz. 


— —— 

Schloß⸗Arrende⸗ Verpachtung zu Brieg. 

Zur anderweitigen Verpachtung auf ſechs nacheinander 
folgende Jahre, der zum 1ſten October c. a. pachtlos 
werdenden ehemaligen hieſigen Schloß⸗Arrende, aus welcher 
zehn Zwangskretſchmer theils den Branntwein, theils 
das Bier und den Branntwein zu entnehmen verpflichtet 
find, iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 28ſten Inni c. a. 
anberaumt worden. Die Pacht-⸗Bedingungen liegen bei 
dem Tuchfabrikanten Tietze zur Einſicht bereit. 

Brieg den 18ten April 1836. 

Im Namen der Aequirenten der Schloß⸗Arrende. 

Tietze. D. Fuchs. Kache. Gieſe. 
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Am 22ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr, ſollen im 
Auctionsgelaſſe Nro. 15. Maͤntlerſtraße, verſchiedene 
Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 
bles, Hausgeräth, ein Blaſebalg, ein Ambos und 186 Mass 
kenſtuͤcke, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau den 17ten April 1836. 

> Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
5 A u c t i o n. 

Am 25ſten d. M. Vorm. von 9 Uhr ſollen im 
Auctionsgelaſſe No. 15 Maäntlerſtraße verſchtedene Effek⸗ 
ten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsstücke, Meubles, 
Hausgeräth und eine Drehbank öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau den 19ten April 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Dre i Set ü ck 
gut gemaͤſtete Ochſen ſtehen bei dem Domainen ; Amt 
Kottwitz, Breslauer Kreiſes, zum baldigen Verkauf. 
m, Tante. ZECHE ar an c ———— — . ̃ ˖ —ß— — 


Roggne Kleie, der Scheffel zu 10 Sgr., bei Ab⸗ 


nahme von 20 bis 50 Schfl. zu 9 Sgr., iſt zu haben 
bei dem Baͤckermeiſter Schindler, Ohlauerſtr. No. 57. 


In einer bedeutenden Kreisſtadt auf der belebteſten 
Straße iſt ein ſehr gut gebautes Haus von 14 Stu⸗ 
ben, welches ſich zu jedem Handelsgeſchaͤfte eignet, bald 
wegen eingetretener Verhältniffe gegen ſehr billige Zah: 
lungsbedingungen zu verkaufen, oder auch gegen eine 
kleine ländliche Beſitzung zu vertauſchen. Die naͤhere 
Auskunft hieruͤber ertheilt der Commiſſionair Michaelis 
in Schweidnitz, Langſtraße in No. 220. 

Schweidnitz den 15ten April 1836. 


Bekanntmachung. 

Der Unterzeichnete wuͤnſcht ſeine hierſelbſt am Neu⸗ 
ſtaͤdter Thor und am Bielaufluß gelegene Nothgerberei 
mit ſaͤmmtlichen dazu gehörenden Utenſilien auf ein oder 
beliebig mehrere Jahre zu verpachten. 
wollen ſich deshalb in portofreien Briefen an mich 
wenden. Neiſſe den 17. April 1836. 5 

Ignatz Engler. 


— ſꝶ—ͤ6—ä4c ———in᷑ꝛL ee — 
＋ Gras-Saamen⸗Offerte. A 
Wegen vorgeruͤckter Saatzeit und Theuerung des weißen 

Kleeſaamens, erlaube ich mir die Herren Landwirthe 

auf meinen Grasſaamen zu den bekannten billigen Cata⸗ 

logs⸗Preiſen aufmerkſam zu machen: 5 $ 
Agrostis vulgaris, Aira vespitosa, Avena fla- 
vescens, Bromus inermis, Bromus mollis, 
Dactylis glomerata, Hedysarum enobrichis, 
Festuca ovina, Festuca pratensis, Festuca 
rubra, Holcus lanatus, Phleum pratense, Pos 
pratensis, Poterium sanguisorba, sanguisorba 
oflisinalis, und alle gemiſchte Gras⸗Saamen. 
Bei beſter Keimkraft und Aechtheit dieſer Saamen iſt 
der Preis bei Abnahme von Centnern um 25 pCt. 
billiger als das Preisverzeichniß beſagt. 


Friedrich Gustav Pohl, 


Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 


eg Um mit meinem ' 
„wirklich ächten weißen Zucker⸗Runkel⸗ 
ruͤben⸗Saamen“ 


zu räumen, verkaufe ich denſelben bei Abnahme von 


mehreren Pfunden zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 


Joh. Gottl. Kloſſe, 


in Breslau, Eliſabeth-Straße No. 13. 


Vorzüglich ſchoͤnes Bleiweiß, feinen blonden Schellack, 
Politur⸗Spiritus zu 80% a 4 Sgr. das pri. Quart, 
desgleichen zu 90% A 5 Sgr. das prß. Quart, 


ferner alle Sorten einfache und Doppel⸗Liqueure zu den 


moͤglichſt billigſten Preiſen offerirt . 
die Spezerei-Waaren⸗ und Theehand⸗ 


lung vorm. S. Schweißer’ fel. £ 


j Wwe. K Sohn, 
an der Schloßbruͤcke, Roßmarkt No. 3. 


Reflectirende 


— 


* 


= 5 2% „ 


* 


Bei 8 N . 
Wilh. Gottl. Korn, 
auf der Schweidniger- Straße No. 47 
fo wie in allen ſchleſiſchen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Ueber die tiefe Verſchuldung der ſchleſiſchen Ritterguͤ⸗ 
ter, und ihre Rettung durch erhoͤhten allgemeinen 
Wohlſtand und Verbeſſerung in der Verwaltung 
ihrer Schulden. 
nern zur ernſten Erwaͤgung von A. Gebel, z. Zeit 
Landesaͤlteſter des Jauerſchen Kreiſes (Regier. Di— 

rektor und Ritter). broſch. Preis 15 Sgr. 
Eine wichtige Schrift, welche in jeder Beziehung die 
größte Beachtung verdient. a 
N Anzeige für Volksſchulen. 
So eben hat die Preſſe verlaffen: 
Leitfaden fuͤr den Unterricht in der Geſchichte des Preuß. 
Vaterlandes. Fuͤr Volksſchulen. Von M. Rauche, 
Rector in Jauer. 8. 47 B. Pr. 4 Sgr. broſch. 
41 Sgr. Im Selbſtverlage des Verf. (der bei 
direkten Beſtellungen von 10 Exemplaren das Lite 
gratis beilegt), und in Commiſſton bei Graß, 
Barth eck Comp. in Breslau. DA 
Fieschi und feine Mitangeklagten. 
Einer actenmäßige Schilderung der blutigen That vom 
28. Juli 1835 zu Paris; des Thäters. und ſeiner 
Mitſchuldigen; ihres Prozeſſes und ihrer Beſtrafung. 
Nebſt einem Lebens⸗Abriß des Marſchalls 
Mortier, Herzogs von Treviſo, 
und mit 5 Portraits. 1 
12 Bogen. gr. 8. br. Preis 10:98r. 
iſt ſo eben bei W. Zirges in Leipzig erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau, ſo wie in allen 
Buchhandlungen vorräthig. a 

cee ece ccc ccc ccc ccc ce ccc cc cc ccc ccc cc cc cc ec ce 

In Carl Cranz Musikalienhand- 

N lung (Ohlauerstrasse) sind von 
allen Opern, in denen Madame 

\ Schröder-Devrient bereits auf- 
Y 


an 
— 


getreten, so wie von allen denen, 
worin dieselbe noch gastiren wird, 
die vollständigen Clav.- Auszüge 
mit und ohne Text, alle Gesang- 
stücke einzeln, so wie Auswahlen, 
Potpourris,. Tänze etc. zu haben. 

>DIDIEIDIDIDIIDIDIDIDIIDD: 


Meine Wohnung iſt jetzt Eliſabethſtraße No. 1 und 
Ning⸗Ecke im erſten Stocke. 
Adolf Cohn, 
Kleidermacher fuͤr Herren. 
Breslau den 20ſten April 1836. 


2 
22 


DD ee ed 
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Allen Glaͤubigern und Schuld: , 


DDD D dee 


Neuste Tänze von Strauss! 

So ehen sind angekommen, und in Carl 
Crans Musikalienhandlung (Ohlauerstrasse) 
zu liaben: s 

Erinnerung an Deutschland, 

Walzer für das Pianoforte 
von 
Joh. Strauss. 


op. 87. Preis 15 Sgr. 
Dieselben zu 4 Händen 20 Sgr.; für Orchester 


1 KRchlr. 10 Sgr., und ausserdem in allen üblichen 


Arrangements. 


— 


— ERE 


Literariſche Anzeige. 


So eben iſt erſchienen und bei Aug. Schulz und 


Comp. in Breslau zu habenn 

Dr. Aus. Hahn, Conſiſtorlal-Rath und 
Profeſſor, Predigt am Sonntage Palma» 
rum 1836 gebalten und auf Verlangen 


in den Druck gegeben zur Unterſtuͤtzung 


mehrerer Studirenden. gr. 8. 16 S. 
geh. 3 Sgr. 
— — ꝛhB m — ̃ ͤD—2w2 

f Nothwendige Erklärung. 

Zur Vermeidung erwa entſtehender Irthuͤmer ſehe 
ich mich genoͤthigt, die der Unterſchrift in der, der 
Beilage Nro. 89. der Breslauer Zeitung enthaltenen 
Annonce des Herrn Gaſthofs⸗Paͤchter in Oels „zum 
Fuͤrſten Bluͤcher“ genannt, beigefuͤgte Bemerkung, durch 
die Erflörung dahin aufhellen zu muͤſſen: daß, wie 
bekannt, der jetzige Gaſtwirth zum Fuͤrſten Bluͤcher, vor 
ſeiner Etablirung in Oels, das Coffeehaus „zum See⸗ 
loͤben“ in Bkeslau inne gehabt, ich aber den Gaſthof 
„zur Stadt Braunſchweig“, ein Elgenthum unſerer Fa⸗ 
mille, ſchon 2 Jahre hindurch zur Zeit pachtweiſe beſitze. 

Mathe bei Oels den 18. April 1836. 

Cart Penke, 
Gaſtwirth zur Stadt Braunſchweig. 
Sonnabend den 23. April d. J. Mr 


erhalte ich eine nochmalige Zufuhre 


rothen galliciſchen Klee-Saamen 


von erprobter Keimkraft 


in Commiſſion zum Verkauf, den ich wegen vorgeräckter 


Saatzeit beauftragt bin 

den preuß. Scheffel mit 6 Rehfe. 

zu verkaufen. Indem ich vorläufig die Herren Lands 
wirthe auf den billigen Preis aufmerkſam mache, bitte 
ich um gefällige Auftrage. N 


Friedrich Gustau Pohl, 


Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 
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Bekanntmachung. 


Aachener und Münchener Feuer-Hersicherungs-Gesellschaft, 
ſanctionirt durch Se. Maj den König von Preußen und Se. Maj. den König von Bayern. 


Folgendes war der Gefchäftsftand dleſer Geſellſchaft am 1. Januar d. J.: 


1. Das Aktien⸗Kapital betraͤgt 


2. Die bis zur Anſaminlung von 200,000 Thlr. zu reſervirende Gewinn⸗ 
EL, 5 61 Thlr. 27 Sgr. per Aktie 


gutſchrift betraͤgt 


3. Die Reſerve fuͤr in 1836 ablaufende Verſicherungen und für die 


Freijahre iſt geſtiegen von 100,978 Thlr. auf 
4. Die aus eingenommenen und einzunehmenden 
ſerve fuͤr 1836 und fpätere Jahre beträgt 
5. Fuͤr unregulirte Brandſchaͤden ſind reſervirt 


6. Mithin betraͤgt das ganze Gewaͤhrleiſtungs Kapital anſtatt vorigjaͤhriger 
. # . 


1,537,416 Thlr. 


7. Die Netto-Praͤmien⸗Einnahme inel. Nebenkoſten vom Jahr 1835 betraͤgt 
8. Das am 31. Dezember 1835 laufende Verſicherungs⸗Kapital iſt geſtiegen, 

gegen dasjenige von Ende 1834, von 98,751,641 Thlr. auf x ; 
9. Die Ende 1834 laufenden Verſicherungen betragen mit den in 1835 news 


geſchloſſenen zuſammen 


10. An Brandſchaͤden find bezahlt ſeit dem Beſtehen FR Geſellſchaft, bis 


zum 31. Dezember 1835 . 


11. Gewinnhälfte an gemeinnützige Anſtalten bezahlt, bit ken dahin : 5 . 


= Pr. Kt. Thlr. 1,000,000 


\ 


5 1 A 61,900 

3 . s N 5 N 7 D 189,663 
Prämien beſtehende Re⸗ 45 

ä 1 € 3 8 47 „ 411,407 

*. z s : 25,000 7 

Pr. Kt. Thlr. 1,687,970 

1 228,084 


1316,62, 100 
165,954,607 


BER. 4 


1,259,696 
35,529 


Die allgemeinen Verſicherungs-Bedingungen der Geſellſchaft, welche zum Behuf größerer Praͤziſion eine neite 
Abfaſſung erhalten haben, — was in Folge des § 29 ihrer Statuten, hiermit angezeigt wird, — liegen bei. den 
Agenten der Geſellſchaft, vom 1. Mai an, wo die abgeaͤnderten Bedingungen eingeführt werden, zur Mittheilung 
bereit; ebenſo auch die Statuten und die Rechnungs⸗Abſchluͤſſe. ; . 


Breslau am 21. April 1836. 


Haupt⸗Agent der Aachener 


Ich warnige Alle und Jeden, meinem Sohne, dem 


Heinrich Grüttner, s 
und Muͤnchener Feuer⸗VerſicherungsGeſellſchaft, 
Junkernſtr. No. 31. 


„ Mineral- Brunnen „", 


Oeconom Carl Friedrich Willert, auf meinen Namen 


nicht zu borgen, indem ich fuͤr denſelben nichts bezahle, 


Pirbiſchau bei Trebnitz den 20ſten April 1836. 
. Soeorge Friedrich Willert. 

Ein Kandidat der Theologie, welcher ſich ſchon der 
Erziehung von Kindern gewidmet, iſt zur Annahme einer 
Hauslehrerſtelle oder auch zur Ertheilung von täglichem 
Unterricht bereit. Naͤheres beim Kaufmann Ferd. Aug. 
Held, Ohlauerſtraße No. 83. 


Farben 


feinftes „ mittleres und ord. Schweinfurther Grin, gruͤ— 


nen Zinnober als beſte Deckfarbe in Oel, beſonders zu 
empfehlen; feinſtes engl. mittel und ord. Bleiweiß, ſo 
wie andere ord. und feine Malerfarben, offerirt nebſt 
Kopallack, Bernſteinlack, Sarglack, fertige weiße und 
gelbe Politur, Politurſpiritus, wie auch beſten Leinoͤl⸗ 
Firnis, zu moͤglichſt billigen Preiſen. 

E. e kur; 
Kupferſchmiede Straße Nro. 25. 


billigen Bedingungen 


von wahrer 1836er Fuͤllung 
empfing Muͤhl, und Ober-Salzbrunn; Marienbader, 
Kreuz- und Ferdinands, Geilnauer⸗, Fachinger⸗, Kifingers, 
Ragozi⸗, Eger⸗Salzquelle-, Franzens, und Sprudel⸗ 
Brunn, Pyrmonter Stahl-Brunn, Saidſchuͤtzer un 
Puͤlnaer Bitterwaſſer, jo wie / 
ächtes Kartsbader Sprudel⸗Salz 
und offerirt zu geneigter Abnahme 


Friedrich Gustav Pohl, 


Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 


Lehrlings « Geſu ch. 

In einer ſoliden Verlags- und Sortiments Buch⸗ 
handlung kann ein Sohn rechtlicher, nicht unbemittelter 
Eltern, welcher die noͤthigen Schulkenntniſſe beſibt, unter 

als Lehrling e 9 — 
kommen finden. Nähere Nachricht erthellt wir 
Vorſteher und Lehrer Geppert, im Feigenbaum, 
Kup erſchmiede / Straße No. 49. 


» - 4. 8 ‘ 


5 


— 


unterkommen⸗Geſu ch. 

Ein junger militairfreier Oekonom, der mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt und ſchon mehrere Jahre als 
Beamter conditionirt hat, ſucht bald oder zu Johanni 
ein Unterkommen in gleicher Qualität. Derſelbe ift auch 
mit den noͤthigen Kenntniſſen verſehen, einer Ruͤbsoͤl⸗ 
Fabrik und Raffinerie vorzuſtehen oder auch eine der⸗ 
gleichen Fabrik auf die einfachſte und zugleich zweck⸗ 
mäßtgfte Art anzulegen und einzurichten. Hierauf Reflek⸗ 
tirende wollen ſich gefaͤlligſt der Adreſſe „dem Oekono⸗ 


men N. B. in Löwen bei Brieg“ portofrei bedienen. 
In Scheitnich iſt am 19ten d. ein kleiner 2 Jahr 
alter engliſcher Wachtelhund, maͤnnlichen Geſchlechts, 
mit einem unbezeichneten neuſilbernen Halsband, ohne 
Schloß, verfehen, verloren gegangen; derſelbe iſt gelb, 
hat weiße Füße, dergleichen Kehle und Blaͤſſe und 
ſchwarze Naſe. Wer denſelben mit oder ohne Hals 
band Ohlauerſtraße No. 17 im Gewoͤlbe abliefert, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 
Schnelle Gelegenheit nach Berlin. Nähere Auskunft 
Altbuͤſſerſtraße No. 31, eine Stiege. 5 
Zu Johannt zu vermiethen iſt auf der Neuenwelt⸗ 


Gaſſe No. 38. eine Wagen⸗Remiſe zu 6 Wagen und 5 


Stallung zu 6 Pferden. Br 
Gartenpromenade nebſt Sommerhaus iſt zu vermie⸗ 
then und das Nähere beim Wurſtfabrikant Herrn 
Bong, Schmiedebruͤcke Nro. 67. 
Auf der Riemerzeile No. 9. iſt die erſte Etage, 0 
ſtehend aus 3 Piecen nebſt Zubehör, von Termino Jos 
hanni c. ab zu vermiethen. Das Nähere dieſerhalb 
erfaͤhrt man Ring No. 58. im zweiten Stock. 
Zu vermiethen iſt eine Backer⸗Gelegenheit auf der 
Schweidnitzer Straße Neo. 3. und zu Michaeli zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer No. 4. 


Angekommen e Fremde. 

Im goldnen Schwerdt: Hr. Volbeding, Kaufmann, 
von Leipzig. — Im Rautenkranz: Hr. Jahn, Kauf⸗ 
mann, von Schwedt. — Im blauen Hir ſch: Hr. Ro⸗ 
ſenthal, Kaufm, von Roſenberg; Hr. Pollak, Kaufm , Hr. 
Springmuͤhl, Apotheker, beide von Rawicz; Hr. Müller, 
Sberamtm., von Borganie. — Im weißen Adler: Hr. 
Baron p. Burgsdorff, Hr v. Burgsdorff, Lieutenant, beide 
von Mückendorf; Hr, Baron v. Iſchammer, von Droms⸗ 
dorf. — Im goldnen Zepter: Kammerräthin Aſchers⸗ 


leben, von Ratibor — Im deutſchen Haus: Hetr 
Burow, Lieutenant, von Karſchau; Hr. Braune, Lieutenant, 
von Dobergaſt; Hr. Menzel, Apotheker, von Rybnik; Herr 
Hausleutner, Apotheker, Hr. Hartlieb, Aktuarins, beide von 
leß; Hr v. Ignatiew, Buchhandlungs⸗Gehülfe, von Ko⸗ 
urg; Hr. v. Loſſaw, Lieut. von Karſchau. — In 2 gold. 
Löwen: Hr. Graf v. Bethuſy, von Langenhoff; Herr 
Kuntze, Kaufm., von Ottmachau; Hr. Kühn, Kaufm., von 
Oppeln. — Im Kronprinz: Hr Reymann, Juſtizrath, 
von Jauer. — Im rothen Loͤwen: Hr. Heyer, Guts⸗ 
beſitzer, von Tſchammendorf. 5 
J ĩͤ d ͤ ccc . 
Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau, 
vom 20. April 1836. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. "Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. |. 2 Mon 4413 a; 
amburg. in Banco a Vita 1524 1513 
Hana en ne 4W. — — 
Dittes en 1564 — 
London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon 6. 26% — 
Paris für 300 Fr. Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista Sie 1025 
to „ ee Den . Zahl = — 
Augab urg 2 Mon. —— .- 
Wien in 20 Xr.. a Vista = — 
ed 2 Mon pe! 1037 
Berlin a4 Fits 995 ar 
Ditto „2 Moni — 982 

Geld- Course. 

Holland. Rand-Ducaten .,»... ara 954 
Käiserl. Ducaten — 951 
Friedrichad oy 1131 — 
Louisd ooer ee 1134 — 
Poln. Courant — 102 

2 S Nr. Courant 
Effecten-Course. rufe v 
Staats- Schuldsc leine 5 44 402 Fang 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 = 
Ditto ditto n 1822 4 a Et 
Seehandl.-Prämw.-Sch. a50 Rıu.| _ 612 an 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. 4 1032 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 a 104 
Ditto Gerechtigkeit diito 4 874 3 
Schles. Pfandbr. von 1000 RN. 4 — 1041 
Ditto ditio - 500 Rtht. 4 — — 
Ditto ditto — 400 RUl. 4 —— — 
Dis con to e — 42 — 


— — — nn — — —UE—ꝓͤ 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 20. April 1836. 


Hoͤchſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rtbir 11 Sgr. = f. — 1 Ktblr. 4 Sor. 3 Pf. — „ Rtblr. 27 Sgr. 6 Pf. 
Roggen = Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — - Ahle. 22 Sgr. Df. — „ Ntöle 21 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte „ Rthlr. 18 Sgr. = Pi — = Mthle 17 Sgr. 9 pf. — . Kthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
Hafer 7 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — Rtrthlr. 15 Sgr. 3 Pf. — Rthlr. 15 Sgr. 2 Pf. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Kor n' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben 
8 Redacteur: Profeſſor Dr. Schön. g 


